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5 Politiſcher Wirrwarr. 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die Verwirrung in den Verhälfniſſen unſerer Regierung iſt durch 
die geſtrigen Reden des Miniſterpräſidenten im Herrenhauſe nicht ge⸗ 
hoben, ſondern nur vermehrt. Jedermann nahm geſtern wie heute 
an, daß Graf Eulenburg, auch den Wünſchen des Kaiſers gegenüber, 
bei der Verſicherung bleiben wird, daß es ihm leider als Gentleman 
nicht mehr möglich ſei, mit dem Reichskanzler in einem und dem⸗ 
ſelben Miniſterium zu ſitzen. Die Form des Abſchiedes iſt nicht weſent⸗ 
lich. Heute erzählte man von einem ſechsmonatlichem Urlaub, juſt 
wie bei Graf Eulenburg I.; doch iſt dies wohl nur eine unbegründete 
Vermuthung. Die heutige Abgeordnetenhausſizung zeigte, in welche 
grenzenloſe Confuſton durch das Eingreifen der ſtarken Hand des 
Reichskanzlers die Geſetzgebungsmaſchine gerathen mußte. Am Miniſter⸗ 
tiſch anfangs nur Geh.⸗Räthe, neben dem Herrn von Brauchitſch 
(dem Herausgeber des „kleinen“ und „großen“ Brauchitſch) auch 
Rommel vom Handels miniſterium. Der vom Herrenhaus beſeitigte 
§ 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes, der einzige übrig gebliebene Streitpunkt 
der Majoritäten beider Häuſer untereinander, war vom Abg. Zelle in 
Verbindung mit Brüel vom Centrum und Köhler von den National: 
liberalen wieder eingebracht. Abg. Hänel ſprach für ihn und ging 
dabei auf die eigenthümlichen Vorgänge im Herrenhauſe ein. Aus 
dem Inhalt der Kanzler⸗Erklärung (verlefen von Rommel) wies er 
den „feindſeligen Geiſt“ derſelben gegen die feit 1872 geſchaffene Selbſt⸗ 
hilfe⸗Inſtitution nach; der Feind fe da, dem wir auch die Macht 
zutrauen, unfere geſammten neuen Organiſationen wieder von Grund 
auf zu zerſtören, — daher keinen Schritt, keinen Punkt nachgeben! 
Von den Conſervativen, deren agrariſcher rechter Flügel mit dem Ab⸗ 
gang Eulenburgs ganz zufrieden iſt, hat ſich Niemand gemeldet. 
Rickert ſpricht, Brauchitſch erwidert, Richter wird aufgerufen, verzichtet 
aber vorläufig, da ſich noch immer Niemand von der rechten Seite 
zum Wort gemeldet hat. Windthorſt mahnt nun zur Annahme des 
§ 7 — wie immer in kritiſchen Fällen geneigt, die Dienſte des 
Centrums der Regierung offen zu halten („ich bin ganz bei der 
Reaction, wenn man die Maigeſetze abſchafft“). Auch dem Abg. 
Windthorſt gelingt es nicht, einen Conſervativen zum Sprechen zu 
bringen. Es folgt die namentliche Abſtimmung; der Antrag Zelle 
wird mit 175 gegen 149 Stimmen angenommen, indem nur wenige 
vom Centrum und wenige von den Nattonalltberalen mit den con⸗ 
ſervativen Parteien dagegen ſtimmn. Nun kommt die Schluß⸗Ab⸗ 
stimmung über das ganze Geſetz: die Fortſchrittspartei ſtimmt, 
wie ſchon früher, dagegen, nur der groͤßte Theil des Centrums und 
die Nationalliberalen ſtehen zur Bejahung auf; augenſcheinlich haben 
die klugen Conſervativen der linken Seite die Verantwortlichkeit 
für das Geſetz überlaſſen wollen; erſt als ſie ſehen, daß das Geſetz 
ſonſt fallen werde, ſtehen ſie, zum großen Gelächter der Linken, nachträglich 
zur Bejahung auf. — Das Geſetz, betreffend die Abänderung und 
Ergänzung der Kreisordnung in den alten Provinzen mit dem 
ſtreitigen Landrathsparagraphen iſt jetzt an der Reihe. Da werden 
eine Menge Anträge unter dem Namen von Liebermann im Abdruck 
verthellt. Herr v. Liebermann begründet den erſten damit, daß nun⸗ 
mehr, wo an das Zuſtandekommen des Zuſtändigkeitsgeſetzes nicht 
zu denken, die Bezugnahme der Kreisordnungsnovelle auf dies Geſetz 
herausgeſtrichen werden müßte, um die Kreisordnungsnovelle zu 
retten. Herr von Brauchitſch ſtimmt bei, da ja das Herrenhaus 
ſeine Anſicht nicht ändern werde. Einzelne ſolcher Anträge werden 
auch von einer conjervetiv » clericalen Mehrheit angenommen; 
erſt beim vierten, der nur ganz unverſtändliche Citatände⸗ 
rungen enthält, erklärt Hänel: er verſtehe davon kein Wort. 
Brauchitſch, der der eigentliche Vater des Amendements iſt, giebt mit 
Gebrauch des Pronomens „ich“, alſo wie im eigenen Namen Gr: 
klärungen ab. Virchow fragt, ob und von wem er Auftrag habe; 
Brauchitſch ſchweigt. Minnigerode erläutert das Schweigen mit einer 
witzloſen Bemerkung. Virchow erwidert etwas von Abgeordneten, 
die keinen Begriff von der Würde des Abgeordnetenhauſes haben und 
zieht ſich einen Ordnungsruf zu. Köller wird von der Verwirrung 
angeſteckt, läßt Minnigerode über den Ordnungsruf reden; ſcharfe 
Bemerkungen von Eugen Richter und Dirichlet. Da ſetzt Hänel die 
ſachliche grenzenloſe Confuſton auseinander; dieſelbe Majorität, die 
eben das Zufländigfeliögefeb angenommen hat, nimmt jetzt in den 
Liebermann⸗Brauchitſch ſchen Amendements zur Kreisordnung Beſtim⸗ 
mungen an, die ſammt und ſonders in directeſtem Widerſpruch mit 
dem Juſtändigkellsgeſetz ſtehen; auch kann die Tragweite derfelben 
nur überſehen, wer „vorher hinter den Couliſſen mitgearbeitet hat.“ 
Dies ſchlägt durch. Die Mehrheit begreift, daß dieſer Wirrwarr der 
Würde des Hauſes nicht entſpricht. Windthorſt beantragt Vertagung 
bis morgen. Sie wird angenommen — auch Miniſter Puttkamer 
ſtimmt dafür. Was morgen wird, weiß kein Menſch. 

In der „L. C.“ leſen wir: 

Mit dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, den § 7 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes dem Herrenhauſe gegenüber aufrecht⸗ 
zuerhalten, IR zunächſt das Schickſal dieſes Geſetzes beſiegelt, wenn 
auch dem Herrenhaufe die Aufgabe vorbehalten bleibt, das letzte Wort 
zu ſprechen. Fürſt Bismarck war geſtern im Herrenhauſe zur Be⸗ 
rathung der Vorlage erſchtenen, um den Vorwurf abzulehnen, daß 
die angeblich inſtructionswidrige Berleſung feines Schreibens das 
Herrenhaus ermuntert habe, den § 17 trotz der Zuſtimmung des 
Staatsminiſtertums abzulehnen. Im Abgeordnetenhauſe nahm ſich 
weder der Miniſterpräſident noch ein Minister des Innern die Mühe, 
den von dem Herrenhauſe empfohlenen Compromiß zu vertheldigen. 
Die Erklärung des Geh. Raths v. Brauchiſch, daß die Wiederaufnahme 
des $ 7 — „Fortan bedürfen von den Mitgliedern des Gemeindevor⸗ 
ſtandes nur die Bürgermeiſter und deren regelmäßige Stellvertreter. der 
Beſtätigung“ — das Geſetz für die Staatsregierung unannehmbar 
machen werde, konnte unter dieſen Umfländen keinen Eindruck 
machen. Nach den Erklärungen, welche Fürſt Bismarck geſtern nicht 
zurückgenommen, ſondern beſtätigt hat, würde das Zuſtändigkeitsgeſetz, 
wenn daſſelbe am 1. April er. gleichzeitig mit dem Geſetze über die 
Organiſatton der allgemeinen Landesverwaltung in Kraft träte, für 
die Kreisordnungs⸗Provinzen eine praktiſche Bedeutung haben und dem 
gegenwärtigen Zuftande gegenüber eine Verbeſſerung darſtellen; aber 
nachdem der Miniſterpräſident dieſes nach der Abſicht des Grafen 
Eulenburg auch für die übrigen Provinzen beſtimmte Geſez, noch ehe 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 7 
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der Kaiſer im Palais des Kronprinzen, um über die Angelegenheit 


es zu Stande gekommen, für revlſtonsbedürſtig erklärt hat, wäre es 


allerdings, wie Herr von Kleiſt⸗Retzow im Herrenhauſe ſich ausdrückte, 
ein geſetzgeberiſcher Nonſens, durch den Verzicht auf den 8 7 
ein illuſoriſches Geſetz zu Stande zu bringen. Wenn das Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetz nicht zu Stande kommt, ſo wäre allerdings, die Continultät 
der Ideen im Miniſterium des Innern vorausgeſetzt, eine Vorlage zu 
erwarten, welche den Zeitpunkt für das Inkrafttreten des Organiſations⸗ 
Geſetzes bis zum 1. April 1882 hinausſchiebt, um Zeit zu gewinnen, 
in der nächſten Seſſion die jetzt mißlungene Arbeit wieder 
aufzunehmen oder durch eine auf die Kreisordnungsprooinzen be: 
ſchränkte Novelle zu dem beſtehenden Zuſtändigkeitsgeſetz die bedenk⸗ 
lichſten Mißſtände zu beſeitigen, welche durch die Auflöfung der 
Regierungscollegien namentlich für dle ſtädtiſchen Communen ent⸗ 
ſtehen. Tritt das Organiſationsgeſetz am 1. April allein in Kraft, 
fo werden die ſtädtiſchen Communen ſich nicht mehr dem Regterungs⸗ 
präfidenten an der Spitze des Regierungscollegiums gegenüber be⸗ 
finden, ſondern dem Regierungspräftdenten allein, dem Präfecten 
gegenüber. Auf die ſtädtiſchen Communen werden alſo in erſter 
Linie die Folgen der Verwirrung zurückfallen, welche die „Kanzler: 
botſchaft“ auf dem Gebiete der Verwaltungsreform hervorgerufen hat. 
Das Organiſationsgeſetz wird demnach den freilich von dem Grafen 
Eulenburg nicht gewollten Ausgangspunkt zu einer Reviſion der 
Verwaltungsgeſetzgebung im Sinne der Selbſtverwal⸗ 
tung der Communen bilden. In der That, eine draſtiſche 
Illuſtration der Vortheile, welche von der „Geſetzgebung auf 
Lager“ zu erwarten find. 


Zur Eulenburg⸗Kriſis. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Bezüglich der Miniſterkriſis iſt Neues nicht zu melden. Der 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, beſteht auf ſeinem Rücktritt. 
Das geſtrige Auftreten des Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck im 
Herrenhauſe hat nicht vermocht, die allgemeinen Sympathien zu 
ſchmälern, welche ſich dem Verhalten des Grafen Eulenburg zu: 
wenden. — Die Nachricht, daß weitere Entlaſſungsgeſuche von Mit⸗ 
gliedern des Staatsminiſterlums bevorſtänden, iſt mit großer Vorſicht 
aufzunehmen. N n 

Die „Nat.⸗Ztg.“ vom 22. d. ſchreibt: Heute Vormittag waltet 
allenthalben die Anſicht vor, daß Graf Eulenburg an ſeinem Ent⸗ 
ſchluß, zurückzutreten, feſthält und es nur in Frage ſteht, ob dieſer 
Entſchluß alsbald ausgeführt oder noch auf eine Welle zurückgeſtellt 
wird. Die Worte, welche Fürſt Bismarck geſtern im Herrenhauſe 
ſprach, ebnen dem Grafen Eulenburg formell den Weg, in ſein Amt 
zurückzutreten, aber über das Formelle gehen ſie nicht mit dem 
leiſeſten Zug hinaus. 
ſo mancher Collegen zur Lehre genommen haben und ſich für 
einen [hönen Abgang ſtatt eines langſamen Hinſiechens entſchleden 
haben. Selbſt eine Stellung, die in jeder Richtung ſo befeſtigt 
ſchien, wie die des Grafen Eulenburg, konnte dem Choc eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes mit dem Fürſten Bismarck nicht widerſtehen; die Be⸗ 
mühungen, die Conſequenzen dieſes Zuſammentreffens beizulegen oder 
zu mildern, ſcheinen von vornherein durch die Aucsſichtsloſigkelt 
einer wirklichen Verſöͤhnung ſehr heruntergeſtimmt worden zu 
fein. — Die Frage der Nachfolge hat ſchon eine beſtimmtere 
Geſtalt angenommen. Der Oberpräſident von Schleſien Herr 
von Seidewitz hat, wie man uns berichtet, auf eine Anfrage 
alsbald definitiv abgelehnt. Der Name des neuernannten 
Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein, Steinmann, wird genannt. 
Dagegen wird uns die mehr fach verbreitete Nachricht, daß Geheimrath 
Tiedemann, Vorſtand der Canzlei des Reichskanzlers, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei, als von allen möglichen Thatſachen ganz abſeits bezeichnet. 
Als ein recht wahrſcheinliches Ergebniß wird nach dem eitirten Blatt 
eine Schiebung in dem Perſonal der Miniſterien bezeichnet, von der 
man ſich einen günſtigen Eindruck verſpricht. Man wird gut thun, 
überhaupt aufzuhören, die Veränderungen im Minifterium Bismarck 
tragiſch zu nehmen. Fürſt Bismarck dehnt die Sphäre feines directen 
Einfluſſes immer mehr aus, und es wird polltiſch immer gleichgültiger, 
wer mit ihm in dem Miniſterium ſitzt. 


Die „Nordd. Allgem. 31g.“ bringt eine auch uns telegraphiſch 
übermittelte Notiz über eine drelſtündige Conferenz, welche die Miniſter 
Baierns, Badens und Würtembergs geſtern Abend mit dem Reiche: 
kanzler gehabt haben und ſagt dann: „Es ergiebt ſich hieraus, mit 
welcher Erhöhung der täglichen Anſtrengungen die Concentrirung der 
miniſterlellen Thaͤtigkeit im Bundesrath verbunden tft.“ Sollte hierin 
eine Andeutung zu ſehen ſein, welche mit den Hinderniſſen, auf die 
das Rücktrittsgeſuch des Grafen Eulenburg ſtößt, in Verbindung ſteht? 
fragt die „L. C.“ 

Die „Magdeburger Ztg.“ bringt unter anderen Nachrichten 
über Differenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 
zu Eulenburg auch jene hinſichtlich eines Widerſpruchs über die Wiederbe 
ſetzung des Oberpraſtdiums zu Magdeburg zur Sprache, von der auch wir 
Notiz genommen haben. „Wir glauben“, bemerkt die Kreuzzeitung 
hierzu, „daß die Nachricht eine ſchiefe und unvollſtändige, daß daran 
aber doch ein Körnchen Wahrheit iſt; nur handelt es ſich, fo weit 
wir unterrichtet find, um die Beſetzung der Oberpräſidien 
überhaupt und um eine Verſetzung in denſelben. Die Frage dürfte 
jetzt, und zwar durch den möglichen. Rücktritt des Grafen zu Eulen ⸗ 
burg, in ein anderes Stadium getreten ſein.“ 


Die „Conſervative Correſp.“ weiſt darauf hin, daß der König ſich] S 


ſchwer entſchließen würde, das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters des 


Innern anzunehmen, und daß dazu nur die maßgebende Stellung gi 


des Fürſten Bismarck führen könne. Die Freunde des Grafen Eulen: 
burg thäten ihr Möglichſtes, um eine ſchwer denkbare Ausgleichung 
herbeizuführen; es ſeien aber auch andere einflußreiche Perſönlichkeiten 
in dieſer Richtung lebhaft thätig. Weiter ſagt die „C. C.“ ſodann: 
Es it nicht unerwähnt zu laſſen, daß das Beſtrebea des Fürſten Bis⸗ 


marck: ausgeſprochen conſervatlve Grundsätze auch in der Frage der 
Selbſtverwaltung zur Geltung zu bringen, bei den Conſervativen 
mit Freuden begrüßt wird. Man meint aber auch, daß die 
Perſon des Grafen zu Eulenburg dem nicht hindernd im Wege ſtehen 


würde. (2) 


Am Sonnabend erſchien, wie die „Nat.⸗Ztg.“ nachträglich erfährt, 


Graf Eulenburg mag ſich das Beiſpielſ F 


des Grafen Eulenburg Rückſprache zu nehmen. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags ⸗ Verhandlungen. 
66. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 22. Februar. 
1 Uhr. Am Miniſtertiſch Bitter, v. Punkamer, v. Kameke und Com⸗ 
miſſarien. Die Tribünen find überfüllt. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſtebt die Berathung des aus dem Herrenbauſe 
nochmals zurädgelommenen Fuſtändigkeitsgeſetzes. Die einzige Diffe⸗ 
ten, zwiſchen den beiden Häuſern beſtebt hinſichtlich des vom Abgeordneten⸗ 
bauſe eingefügten, vom Herrenhauſe aber geſtrichenen § 7 wegen der Be⸗ 
ftätigung der Bürgermeiſter und der Beigeordneten. Der Paragraph wird 
bon den Abag. Zelle, Brüel und Köbler in folgender Faſſung wieder 
aufgenommen: „Fortan bedürfen von den Mitabedern des Gemeindedor⸗ 
ſtandes nur die Bürgermeiſter und deren regelmäßige Stell⸗ 
vertreter der Beſtätigung. Ueber die Giltigkeit von Wadlen ſolcher 
Mitglieder des Gemeindevorſtandes, welche der Beſiatigung nicht bedürfen, 
beſchließt der Gemeindevorſtand. Gegen den Beſchluß ſtehn der Gemeinde⸗ 
vertretung die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu.“ 

Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung über diefen Paragraphen liegt 
bereits vor. Für einen Moment eniſteht der Eindruck, als od gar keine 
Ditz cuſſion mehr ſtattfinden ſolle, [Präſtident von Közer jagt bereits: es 
meldet ſich Niemand — —, da wird das Wort von dem Vertreter der 
Staatsregierung verlangt. 

Geb. Rath v. Brauchitſch: Meine Herren! Ich kaun Sie nur auf das 
Dringendſte bitten, den Antrag adzulebnen. iſt ragt worden, in 
dieſem Hauſe habe ſich dafür eine Majorität in zweimaliger namentlicher 
Abſtimmung gefunden. Dem ſteht aber gegenüber, daß das Herrendaus 
zweimal mit beinabe Einſtimmigleit das Gegentheil beſchloßſfen dat. Es ist 
ferner geſagt worden, daß von dem durch die namentliche Abſtimmung 
conſtatirten Votum nicht zurückzutreten ſei. Indeſſen die Situation it voll⸗ 
ſtändig verändert. Die beiden anderen Factoren der Geſeßgebung haben 
die bündige Erklarung abgegeben, daß der J 7 nicht annebmbar fein wird. 
Es find mehrere Differenzvunkte vorhanden geweſen, von welchen die weſent⸗ 
lichſten die SS 17 und 7. In Bezug auf § 17 bat der andere Factor der 
Geſetzgebung auch nach den Erklärungen der Staatsregierung die Faſfung 
dieſes Hauſes angenommen. Im 9 7 aber wird ezwas verlangt, was nicht 
in einem unmittelbaren nothwendigen Zuſammenhang mit dieſem Geſetze, 
das eine Aenderung der gegenwärtigen Geſetzgebung enthält, ſtebt. Wenn 
durch Annahme dieſes Paragraphen, was unzweifeldaft i, dieſes Geſetz zu 

alle gebracht wird, fo würden Sie damit einen Zuſtawd herbeifübren, den 
ie im Intereſſe der ſtädtiſchen Communen, für weiche der § 7 angebracht 
2 r A r die ast & ER 
ie würden nämli ir die ſtädtiſchen Communen das Bureauſyſtem 
in einer Weiſe einführen, wie es bisher in Preußen noch nicht beſtanden 
bat; es würde ausſchließlich der Regierungspraſident zu eniſcheiden haben 
über alle Streitigkeiten verwaltungsrechtlicher Natur, und er würde der 
einzige fein, welcher Beſchlüſſe zu beſtätigen hätte, wahrend umgelehrt die 
Landgemeinden den Kreigausſchuß als Auſſichtsbeborde behalten. Ver⸗ 
gegenwärtigen Sie ſich alle Unzuträglichkeiten, die nothwendig damit ver⸗ 
bunden find, wenn das neue Zuſtändigkeitsgeſetz nicht gleichzeitig mit dem 
Organiſationsgeſetz in Kraft tritt, und ſtellen Sie dem gegenüber dieſe 
rage wegen Beſtätigung der Beigeordneten, ſo iſt doch zweifellos die 
letztere nicht von fo eminenter Bedeutung, daß fie in einem Berbältniffe zu 


den Nachtbeilen ſtände, die durch das Nichtzuſtandekommen des Geſetzes her⸗ 
vorgerufen werden müſſen. 
die öſtlichen Provinzen, an Ihre Theilnadme für die Herbeiführung ges 
ordneter Rechtszuſtände, insbeſondere für die ftädsifchen Communen, wenn 
ich Sie bitte, dieſen Paragraphen abzulehnen, und wenn ich dicſe Bitte na⸗ 
mentlich auch an diejenigen Herren richte, die ſich vielleicht durch die na⸗ 


H., ich appellire an Ibre Theilnahme für 


mentliche Abſtimmung gebunden glauben, die aber gegenüber der verän⸗ 


derten Situation unbedingt vor die Frage geſtellt find, welche Vortbeile Sie 


ſeits zu unſeren Gunſten vinculirt; es hat ſ. 3. bereits den 22 8. Heiden 


„ gar nicht ausgeübt werden kann. 
Wir befinden uns fortwährend einer 3 einem Wechſel der Ge⸗ 


Verwirrung, es müſſen Gegenſätze vorliegen, ob dieſelben perſoͤnlich oder 


ſachlich find, das weiß ich natürlich nicht. Es fehlt uns jede Grundlage, 
um bemeſſen zu können, welche definitive Wirkung denn irgend welche Er⸗ 
klärung haben wird, die ein Regierungs⸗Commiſſar bier abgiebt. be⸗ 


haupte, niemals bat es eine poluiſche Situation gegeben, wo eine derartige 
Erklärung von minderem Gewicht auf die letzten Entschließungen einer 
politiſchen Körperschaft ſein kann, als gerade heute. (Sebr richtig) Wenn 
ſomit einerſeits ſchon der allgemeine Zuſtand für die Wiederherſtellung des 


Mittwoch, den 23. Februar 1881. 


u. eo ſpricht, fo kommt mir auch noch die prakliſche Lage der 
ache zu Hilfe. a 
Der Herr Regierungs⸗Commiſſar bat geſagt, daß wir in dem Augenblick, 
wo wir an irgend einem Punkte dies Geſetz ſcheitern laſſen, einer ſchweren 
Verwirrung in der ſachlichen Competenz der Behörden gegenüberſtänden. 
Ich will dies vollkommen anerkennen, wenn man von der Vorausſetzung 
ausgeht, daß das Organiſafionsgeſetz obne dies Zuſtändigkeitsgeſetz und 
obne die Geſetze der Kreis⸗ und Provinzial Ordnung marſchiren könne. 
Ir der That iſt es gar nicht denkbar, daß das Staatsminiſterium das 
rganiſationsgeſetz am 1. April in Kraft treten laſſen wird, wenn es nicht 
mit uns eine Vereinbarung über diet Geſetz getroffen bat. Sollte das 
Letztere nicht moglich fein, fo wird die Regierung das Inkrafttreten des 
Organiſationsgeſetzes durch einen ſchleunig einzubringenden Geſetzentwurf 
auf den 1. April 1882 verſchieben müſſen. Dieſes Auskunftsmittel iſt mir 
viel lieber, als daß wir bier bei einem jo wichtigen Punkte zurücktreten. 
Täuſchen wir uns nicht! Die Erklärungen, die am Sonnabend der Mi⸗ 
niſterpräſident im Herrenbauſe abgegeben bat, find fo ſehr von feindſeligem 
Geiſte dictirt gegen die Grundlage unſerer Inſtitutionen (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch rechts), daß ich ſagen kann: Jeder Halt in unſerer Geſetzgebung iſt 
mir lieber, als ein Fortſchreiteu unter ſolchen Auſpicien. (Sehr wahr! 
links.) Der Minifterpräfident hat in jener berühmten Erklärung — man 
weiß nicht, iſt es eine Erklärung, Inſtruction, Mittheilung, darum kümmere 
ich mich nicht — Grundſätze aufgeſtellt, die weit hinausgehen über den 
Streitpunkt, den er treffen wollte. Er hat geſagt, es ſei unmöglich, die 
Aufſicht über communale Koͤrperſchaften Selbſtverwaltungs⸗Körperſchaften 
anzuvertrauen; dieſe Aufſichtsrechte müßten in der Hand von Staats⸗ 
behörden liegen. Er bat ferner den Grundſatz aufgeſtellt, daß es unthun⸗ 
lich ſei, derartige Aufſichtsrechte collegialiſchen Behörden zu übertragen, die⸗ 
ſelben könnten nur von Einzelbeamten getragen werden. Er bat die An⸗ 
ſchauung ausgeſprochen, daß nur der Einzelbeamte die Garantie der Un⸗ 
Parteilichkeit in der Verwaltung gewährr. 
Wenn das die Anſchauungen ſind, von denen der Reichskanzler aus⸗ 
gebt, dann iſt die ganze Grundlage unſerer Reorganiſation, die wir ſeit 
1873 angefangen haben, vollkommen untergraben und unterhöhlt. (Hört! 
hört! links.) Der vorzüglichſte Geſichtspunkt, den wir bei der Selbſtver⸗ 
waltung ins Auge gefaßt haben, war im Gegentbeil gerade, daß wir die 
communale Aufſichtsbefugniß weiter an communale Körperſchaften oder 
mindeſtens Körperſchaften der Selbſtverwaltung übertrügen. Es war der 
fernere Geſichtspunkt, daß wir gerade durch Laien⸗Collegien unter Vorſitz 
von Staatsbeamten die Garantie der Unparteilichkeit und die Garantie 
einer richtigen Verwaltung ſuchten. Iſt das richtig, fo bleibt uns vielleicht 
eiue verkürzte Verwaltungsgerichtsbarkeit übrig, aber die geſammten Organi⸗ 
ſations⸗ und Zuſtändigkeits⸗Beſtimmungen, die wir gerade in den Commu⸗ 
nal⸗Angelegenheiten in ſorgſamer Weiſe ausgearbeitet haben, alle dieſe 
ſind ihres Inhalts entleert, und ſie haben einen Feind gefunden, dem man 
die Macht zutrauen k un, daß er fie von Grund aus zuſammenſtürzen und 
über den Haufen rennen wird. Gerade weil dieſe ſcharfen und principiellen 
Erklärungen vorliegen, will ich meinestheils keinen Schritt und in keinem 
Punkte nachgeben. Es giebt politiſche Situationen, es giebt Gegner, denen 
gegenüber jedes Zurückgehen weiter nichts iſt, als die Aufforderung an ſie, 
um ibrerfeitö den einmal beſchrittenen Weg weiter zu befolgen. (Sehr 
richtig! links.) Und gerade der Reichskanzler iſt Derjenige, der eine der⸗ 

artige Schwäche der Volksvertretung am meiſten zu feinen Plänen aus: 
nützen wird. (Sehr richtig! links.) Dieſe Pläne find in der That nichts 
Anderes, als der Ruin der Selbſtverwaltung, die wir ſeit 1872 zu begründen 
verſucht haben. (Beifell links.) 

Abg. Rickert: Die mungänge im Herrenbauſe haben das Land und 
uns fo tief berühren müſſen, daß die geftrige Verhandlung im Herrenhauſe, 
die vielleicht den Zweck hatte, die Dinge harmloſer darzuſtellen, den Ein⸗ 
druck der früheren Vorgänge nicht zu verwiſchen vermocht hat. Der Herr 
Miniſterpräſident bat erklärt, es handle ſich bier nur um eine „aniheinende 
Meinungsdifferenz“, im Grunde ſei er mit dem Miniſter des Innern einig. 
Wenn dem ſo iſt, weshalb iſt der Miniſter des Innern, der eigentliche Ver⸗ 
treter dieſer Vorlage, beute nicht an dieſem Tiſch? Der Herr Miniſter⸗ 
präſident hat fie bei uns nicht vertreten. So lange ein Reſſortmiuiſter für 
dieſe Vorlage nicht vorhanden iſt, find wir überhaupt außer Stande, den 
Weg zu geben, den der Herr Commiſſar uns zugemuthet. Schon bei der 
Steuerdebatte fragte ich, worin haben wir die Meinung der Staatsregierung 
zu ſuchen: in ihren Vorlagen oder in den nebenher gehaltenen Reden und 
Erklärungen des Reichskanzlers? Gehen die Dinge auf dieſem Wege weiter, 
Dann wird eine noch viel größere Verwirrung eintreten, als fie der Herr 
Commiſſar als eine dag der Aufrechterhaltung des § 7 in Aucsſicht ftellte. 

etzteren Falle wäre, daß die Selbſtverwaltung, wie fie 


herr des Herrn Miniſters des 
die Erkla 


ihn ben, daszLand aber hat keinen Vortheil da⸗ 

mel hat Ba die Regierung hätte die betreffende Beftim: 
elbſt vorgeſchlagen, das Herrenhaus batte ſie 

ommen; das iſt aber doch dbatſe 55 nicht richtig. Damals handelte 
darum, die Stadträthe von der Beſtätigung auszuſchließen, indeſſen 
ten alle Beigeordnete beſtätigt werden. Hier aber geht der Antrag 
weiter und will nur die Beſtätigung der Stellvertreter. Ferner ſtand ba: 
mals der Antrag mit einer Reihe von Beſtimmungen in Verbindung, durch 
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welche er eine andere Bedeutung date als Aeiemnärtig, wo er losgelöͤſt 
von dem Organiſationsgeſetze in ein Geſetz dineinkommen ſoll, in das er 
nicht gebört. Wo liegt denn das ungemeine Bedürfniß, die Beſtätigungs⸗ 
frage zu regeln, gegenüber den weittragenden Nachtheilen, die herbeigeführt 
werden, wenn dieſes Geſetz nicht zu Stande kommt. Wenn man fi obne 
Tendenzen, die ich vorhin gekennzeichnet babe, nüchtern dieſer Frage im 
Intereſſe des Landes und der Städte gegenüber ſtellt, kann man zu keinem 
andern Reſultate kommen. Mag die weitere Entwickelung der Verwaltungs: 
reform fein, welche fie wolle, im Augenblicke haben wir die Aufgabe, das 
zu Stande 1 bringen, worin die beiden Factoren übereinſtimmen, und 
— * ng der Verhältniſſe unbedingt nothwendig iſt. (Lebhafter 

eifall, re . 

Abg. Windtborſt: Wir haben zur Zeit keinen Anlaß, uns in Ber: 
wickelungen in der höheren Verwaltung einzumiſchen, die in Folge der Vor⸗ 
— im Herrenbauſe eingetreten, aber noch zu keinem Abſchluſſe gekommen 
ind; wir find dazu auch kaum im Stande, weil uns officiell die letzten Er⸗ 
klärungen des Miniſterpräſidenten noch nicht vorliegen, wenigſtens mir nicht. 
Jedenfalls bietet aber dieſe Angelegenheit Veranlaſſung, auf die ſchon öfter 
von mir angeregte Frage der Organiſation des Staatsminiſteriums zurück ⸗ 
zukommen. Wir müſſen wiſſen, ob wir noch wirklich ein Staatsminiſterium 
im Sinne der Verfaſſung baben; wir müſſen namentlich wiſſen, wie es mit 
dem Geſchaftsgange ſtebt; dann könnten ſolche Fälle nicht ſtattfinden. (Sehr 
wahr!) Ob wir in einer Reaction ſind, können wir erſt nach dem Aus⸗ 
gange der Kriſis beurtheilen. Ich würde aber ganz gern für eine Reaction 
ſein, welche in der Abſchaffung der Maigeſetze beſteht. (Heiterkeit.) Zu dem 
vorliegenden Antrage verhalte ich mich zuſtimmend, weil das Miniſterium 
des Innern von dem Beſtätigungsrecht ungebübrlichen Gebrauch gemacht 
bat. Wenn man To zu jeder Zeit der Amboß iſt, dann hat man keine 
Neigung, die Gewalt des Hammers zu vermehren. Es liegt in der Hand 
der Regierung, die Verwirrung, von der der Regierungscommiſſar geſprochen, 
nicht eintreten zu laſſen. Denn darüber bin ich nicht eine Secunde im 
Zweifel, daß, wenn die Regierung will, das Herrenhaus beitritt. (Sehr 
richtig! links und im Centrum. Widerſpruch rechts.) 

ch weiß nicht, worauf die Herren (rechts) ihre verneinende Meinung 
gründen; für mich ſteht die Thatſache feſt, daß nach der Regeneration des 
Herrenhauſes daſſelbe zu jeder Zeit genau das gethan bat, was die Re: 
gierung forderte, und wenn es jetzt einen Augenblick ſchwankend geweſen 
zu ſein ſcheint, ſo war dies darin begründet, daß man nicht recht wußte, 
ob pro Bismarck oder pro Eulenburg. (Große Heiterkeit.) Wird der An: 
trag angenommen, dann wird die Regierung die Angelegenbeit von Neuem 
zu überlegen und eventuell zur Beſeitigung der Verwirrung ſchleunigſt eine 
Vorlage einzubringen haben, durch welche fie die Hinausſchiebung des Ter⸗ 
mins für das Inkrafttreten des Organiſationsgeſetzes vorſchlä Uehrigens 
muß ich den Herren, welche die Reaction in Ausſicht geſtellt haben, bemerk⸗ 
lich machen: Wenn Sie die Reaction auf dieſem Gebiete nicht wollen, dann 
thun Sie wohl, dieſes Geſetz anzunehmen, denn es iſt ein Riegel gegen die 
Reaction. (Beifall im Centrum.) 9 9 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der e 
Köbler mit 175 gegen 149 Stimmen angenommen; die Maojorität ſetzt 
ſich ebenſo zuſammen, wie bei der Abſtimmung am 14. Februar; für den 
Antrag ſtimmen die Nationalliberalen (mit Ausnahme von Gneiſt und 
Fall), die Fortſchrittspartei, die Seceſſioniſten, das Centrum und die Polen; 
gegen denſelben die Conſervativen und die Frelconſervativen; bei der Abr 
ſtimmung am 14. Februar ſtimmten 187 für, 134 gegen den Antrag. 
Der Reſt des Geſeßes wird ohne Debatte angenommen, ebenſo das Gesetz 
int Ganzen, welches in Folge der Annahme des oben bezeichneten Antrages 
nochmals an das Herrenbaus geben muß. > 

Es folgt die Berathung der ebenfalls aus dem Herrenbauſe zurüd- 
gekommenen Kreisordnungsnopelle. Dieſe Vorlage ſollte die jetzt be⸗ 
ſtebende Kreisordnung mit dem Verwaltungsorganiſalionsgeſetz und dem 
eben erledigten Zuſtändigkeitsgeſetz in Uebereinſtimmung bringen. Das 
Herrenhaus bat namentlich im § 74 bezüglich der Qualification des Land⸗ 
rathes eine Aenderung beſchleſſen, deren Abänderung beantragt wird. 
Außerdem liegt eine Reihe von Anträgen ſeitens des Abg. v. Liebermann 
vor, welche derſelbe im Einverſtändniß mit dem Regierungscommiſſar von 
Brauchitſch geſtellt hat und welche bezwecken, die Kreisordnungsnovelle ſo 
umzuändern, daß fie auch ohne das Zuſtandekommen des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes in Kraft treten kann. 

unächſt lag ein ſolcher Antrag zum $ 19 vor, in welchem das Allagat 
des § 148 des Zuſtändigkeitsgeſetzes durch den Inhalt dieſes Paragraphen 
erſetzt werden ſoll. 

bg. v. Liebermann: Nach dem Schickſal, welches der Entwurf zu 
dem Zuſtändigkeitsgeſetze hier im Haufe gehabt bat, ftebt es wohl jo ziem« 
lich außer Zweifel, daß ex nicht Geſetz werden wird. Meine Anträge ver⸗ 
folgen den Zweck, dieſe Novelle lebensfähiger zu machen, wenn ibr ein 
gleiches Schickſal erſpart werden ſollte bei der Abſtimmung; ſie verfolgen 
lediglich den Zweck, ſolche Ergänzungen hier aufzunehmen, welche mit den 
Grundſatzen im Organiſationsgeſetz Abereinſtimmen. Obne eine ſolche Aufr 
nabme würde die Kreisordnung in ibrer neuen Geſtalt in einen unentwirr⸗ 
baren Widerſpruch mit dem Organiſationsgeſetz gerathen oder bedenkliche 
Lücken haben. Der $ 19 ſpeciell enthält den wichtigen und allerſeits ſtets 
gebilligten Grundſatz, daß die Verwaltungsgerichte endgiltig Recht ua 
125 ne daß der ordentliche Rechtsweg gegen ihre Entſcheidung zuläſſig 
ein ſoll. f 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath v. Brauchitſch: Die Anträge gehen 
davon aus, daß nach den Beſchlüſſen des Hauſes über das Zuſtändigkeits⸗ 
gie dieſes Geſetz in der laufenden Seſſion nicht mehr zu Stande kommt. 

ieſe Annahme iſt auch vollſtändig berechtigt, nachdem über den § 7 beide 
Häuſer fi in verſchiedenem Sinne ausgeſprochen haben, auch abſolut keine 
Ausſicht vorhanden iſt, daß im anderen Haufe eine andere Abſtimmung 
herbeigeführt wird. Selbſt wenn das der Fall wäre, würde nach den mehr⸗ 
fach abgegebenen . die Regierung nicht in der Lage ſein, 
das Zuſtändigkeitsgeſetz anzunehmen. Nun iſt es aber möglich, 
daß über den einzigen Paragraphen der Kreisordnungsnovelle, der noch 
Schwierigkeiten verurſachen könnte, nämlich über § 74, eine Vexpſtändigung 
herbeizuführen fein wird. Ich glaube daher, daß der Herr Antragſteller 
wohlgetban bat, das Geſetz in einer allen Factoren der Geſetzgebung an⸗ 
nehmbaren Faſſung berzuſtellen. Das wird aber nur zu erreichen fein, wenn 
in den einzelnen Punkten, wo auf Beſtimmungen des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
Bezug genommen wird, der Inhalt dieſer Beſtimmungen in die Kreis⸗ 
ordnungsnovelle übertragen wird. Weiter ift, ſoweit 10 die Sache Aber: 
ſehen kann, nichts geſcheben. So find namentlich bei dieſem § 19, wo auf 
den § 148 des Zuſtändigkeitsgeſetzes hingewieſen wird, in den Antrag von 
Liebermann wörtlich die Beſtimmungen des § 148 übernommen. Eben jo 
find die folgenden Paragrapden materiell vollſtändig übereinſtimmend mit 
den Punkten des Zuſtändigkeitsgeſetzes. Selbſt wenn man den Fall ſetzte, 
daß das Geſetz doch noch zu Stande käme, fo würde die Annahme des An⸗ 
trages Liebermann dem nicht entgegen ſein. Die gegenwärtige Faſſung 
würde eben fo wohl beiteben können. Ich kann daber nur empfehlen, im 

ntereſſe des Zuſtandekommens wenigſtens dieſes Geſetzes dem Antrage von 

iebermann zuzuſtimmen. f 
5 15 7 4 Liebermann wird angenommen; ebenſo zwei Anträge zu 
„Ein fernerer Antrag des Abg. v. Liebermann bezweckt im 8 61 und in 
einigen anderen Paragraphen die Allegate zu ändern. Der Antrag b not 
faft nur aus Zablen und iſt nicht verſtändlich, wenn man nicht ſämmtliche 
angezogenen Paragraphen abdruckt. 1% 
Neg.⸗Comm. Geb. Oberregierungsrath v. Brauchitſch: Es handelt ſich 
im Weſentlichen nur darum, die Beſtimmungen der Kreisordnung über 
Wegeſireitſachen und Wegeunterhaltung aufrecht zu erhalten. Aus dieſem 
Grunde ſoll der § 61 der Kreizordnung in feiner gegenwärtigen Geſtalt 
erhalten werden. Eben desbalb müſſen denn auch die anderen Abänderun⸗ 
gen erfolgen, wie fe bier vorgeſchlagen werden. 2 N 

Abg. 8 Ich bin nur in der Lage, zu erklären, daß ich davon kein 
Wort berjtebe. ( Heiterkeit.) 

Abg. Cremer: Ich möchte eine poſitive Sicherheit dafür haben, daß die 
in dem vorliegenden Antrag enthaltenen Citate richtig allegirt ſind. In 
der Commiſſion iſt uns ein Fall bekannt geworden, in welchem auf Grund 
eines irrihümlichen Citats in einem Geſetze alle Behörden bis zum Ober» 
verwaltungsgericht hinauf materiell unrichtige Entſcheidungen getroffen haben. 

Abg. v. Liebermann: Ich glaube derſichern zu können, daß viele 
Zablen vom Herrn Reglerungscommiſſar geprüft worden find, ich alſo nicht 
allein dafür einftehe. Daß bier eine Einſchaltung in dieſer Weile gemacht 
werden muß, iſt ſelbſtperſtändlich, da ſonſt ein Verfahren über Wegeſtreit⸗ 
ka nicht mehr exiſtirt. Ich glaube, Sie können vertrauensvoll dieſe 

ahlen annehmen. 2 : 

Regierungs⸗Commiſſar bon Brauchitſch: Für den Fall, daß ich nicht 
verſtanden bin, erkläre ich noch einmal, daß ich mit der Eiklärung des Herrn 
von Liebermann vollſtändig einverſtanden bin, d. h. alſo auch meinerſeits 
dieſe Zahlen geprüft babe, und ich glaube, eine Garantie für deren Ri 
tigkeit in dem Sinne, wie ich vorhin gejagt babe, übernehmen zu können. 

Abg. Virchow: Ich möchte wiſſen, ob der Regierungs⸗Commiſſar, wenn 
er „Ich“ ſagt, die Regierung damit meint. (Unruhe rechts.) 
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Abg. b. Minnigerode: Es giebt 
giebt. (Beifall rechts, u. Unru 
Need Henle kom .polfiänkigen Bega 8 

ieſes Hauſes kein vollſtändiges Verſtändniß haben. (Große Unruhe rechts; 
Rufe: Zur Ordnung) Wir baben abjolut nichts mit einem einzelnen Res 
ierungs⸗Commiſſar als Perſon zu thun, ſondern nur mit Vertretern der 
egierung. Ob ein Regierungs⸗Commiſſar da ſitzt und uns ſagt: „ich bin 
damit einverſtanden“, iſt gam gleichgiltig; was hat das für ein Intereſſe 
ie das Land oder für die Grſeßgebung? (Sehr wahr! links.) Es bandelt 
ich nur um die Frage, ob die Regierung einberflanden iſt; in dem Augen⸗ 
blick, wo bier kein Miniſter des Innern ſißt, wo wir nicht willen, ob übers 
baupt einer noch exiſtirt (Heiterkeit links), kann uns das nicht genügen, wenn 
ein beliebiger Regierungs⸗Commiſſar ſich als „Ich“ einführt und ſich mit 
(ea ts 5 erklärt, über die wir eben abſtimmen ſollen. 
Beifa e 

Praſident v. Köller: Ich fege voraus, daß der Abg. Virchow mit der 
Bemerkung, es giebt Abgeordnete, welche für die Würde dieſes Hauſes kein 
Verſtandniß ‚baben, keinen Abgeordneten dieſes Hauſes gemeint dat, da die 
Mitglieder dieſes Hauſes alle von der Würde dieſes Hauſes volles Ver⸗ 
ſtandniß haben. 

Abg. Dr. Virchow: Ich kann darauf nur erwidern, daß das eine Ant⸗ 
wort war, die ich Herrn von Minnigerode gab. (Große Unruhe, rechts; 
Rufe: zur Ordnung!) 

Präſident: Dann muß ich den Abg. Virchow zur Ordnung rufen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Freiderr von Mianigerode: Ich wollte nur, nachdem der Herr 
Präſident das Pexſönliche erledigt bat, ſachlich bemerken, daß wir nach mei⸗ 
ner Auffaſſung die Würde dieſes Hauſes dadurch am beſten wahren, wenn 
wir gerade dem Reqierungstiſch gegenüber eine würdige Stellung beobachten. 
Thatſächlich bemerke ich, daß ich den Herrn Regierungs⸗Commiſſar 
von Brauchitſch vorber dahin verſtanden babe, daß er ſich ausdrücklich 
als Vertreter der Staatsregierung bier eingeführt hat. Es wäre demnach 
am Platze, wenn die Herren von drüben, ehe fie ſich in Formen bes 
. die mindeſtens als zweifelhaft erſcheinen müſſen, vorher aufmerkſam 
zubören. n 

Abg. Windthorft: Zum Theil bat der Abg. von Minnigerode ſchon 
geſagt, was ich ſagen wollte. Der Regierungs⸗Commiſſar bat ſich dier aus⸗ 
drücklich als Vertreter der Regierung eingeführt; der Abg. Virchſw mag da⸗ 
bei nicht zugegen geweſen ſein. Die Regierung iſt unzweifelhaft berechta, 
ſich durch Commiſſarien vertreten zu laſſen. Wünſchen Sie die Anweſenheit 
bon Miniftern, fo giebt die Verfaſſung dazu Mittel und Wege an. Ich 
dabe dieſes Verlangen nicht. 

Abg. Richter: Ich wollte blos auf das Eigenthümliche aufmerkſam 
machen, daß, nachdem der Herr Präſident durch einen Ordnungsruf gegen 
ein Mitglied ſeinerſeits jede Discuſſion über die Sache abgeſchnitten hat, es 
nun — dem Abg. von Minnigerode gewiſſermaßen als Oberpräſidenten 
— — 5 geſtattet iſt, darüber noch feine Meinung auszuſprechen. (Un⸗ 
ruhe rechts. 

Abg. Dirichlet: Ich bemerke gegenüber dem Abg. Windtborſt, daß die 
Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars ſich auf den vorigen Gegenſtand der 
Tagesordnung bezog. N R 

Abg. Hänel: Der Antrag von Liebermann ftebt in vollem Widerſpruch 
mit dem ſoeben angenommenen Zuſtändigkeitsgeſetz. Es iſt doch eine eigen⸗ 
thümliche Lage, daß die Majorität einer parlamentariſchen Körperſchaft ein 
Geſetz annimmt und gleich darauf ein Regierungscommiſſar ſich bereit er⸗ 
klart, Beſtimmungen anzunehmen, welche von der Voraneſetzung ausgehen, 
daß jenes Geſetz nicht zu Stande kommt. Wenn das nicht der vollſtändige 
Wirrwarr iſt (Sehr wahr! links), ſo weiß ich nicht, welches Beiſpiel noch 
anzuführen wäre. Für Jeden hier im Haufe, der nicht bereits vorher hinter 
den Couliſſen gearbeitet. hat, iſt es unmöglich, die Tragweite dieſes Ans 
trages zu üherſeben. i 

Abg. d. Liebermann: Es ſteht außer Zweifel, daß Geſetze nur zu 
Stande kommen lönnen, wenn alle 3 Factoren der Geſetzgebung ſich einigen, 
und nachdem die Regierung durch ihren Commiſſar bier bereits gejagt bat, 
daß dies Geſetz für ſie unannehmbar iſt (Widerſpruch), fo muß ich danach 
meine Handlungsweiſe einrichten. Nun habe ich ſchon bemerkt, daß es 
durchaus nicht die Abſicht dieſes Amendements ift, dieſe Kreisordnung mit 
demjenigen Zuſtändigkeitsgeſetz in Einklang zu bringen, welches nach meiner 
Meinung nicht zu Stande kommen wird, ſondern mit dem, was gegen⸗ 
wärtig in Kraft ſtebt. Ich dachte doc daß wir uns. fo weit einigen könnten, 
daß wir wenigſtens praktiſch die Dinge dier regeln. Wenn Sie dieſes 
Amendement nicht annehmen, ſo entfteht demnaächſt ein Zuſtand, in welchem 
man in Wegeftreitigleiten gar keine Entſcheidung treffen kann. Das mag 
vielleicht Manchem ganz lieb fein, aber für die große Mehrzahl iſt es doch 
durchaus läſtig. Ich möchte Sie alſo bitten, nehmen Sie das Amendement 
an, es iſt nichts weiter, als daß bezüglich der Wegeſtreitigkeſten die alte 
Kreisordnung in Kraft bleibt. Demnächſt muß ich aber mit einer gewiſſen 
Beſchämung bemerken, daß der College Cremer ſich doch ein Verdienſt mit 
feinem Monitum erworben hat (Hört). Wir haben noch einmal verglichen, 
und da hat ſich in der That ein kleiner Lapſus berausgeſtellt. (Heiterkeit.) 
Das würde zwar kein großes Unglück ſein, aber ich denke, wir müſſen das 
doch berichtigen: es muß namlich in dem Antrage ſtatt „Zeile 1“ „Zeile 2“ 
und ſtatt „Zeile 2“ „Zeile 3“ beißen. Damit wird die Sache mit Gottes 
Hilfe auch dollſtändig erledigt ſein. (Heiterkeit) 

Abg. Dirichlet: Herr bon Liebermann iR offenbar viel beſſer über die 

ntentionen der Regierung unterrichtet als das Haus. Nach unſerer Auf⸗ 
7 bat der Regierungs⸗Commiſſar geſagt, es ſei keine Ausſicht vor⸗ 
banden, daß das andere Haus feine Anſicht modiſteiren werde. Wir haben 
aus den Worten des Regierungs⸗Commiſſars nicht herausgehört, daß das 
Jeſetz in der Form für die Regierung unannehmbar Lei. (Rufe: Ja wohl!) 
Wenn Sie (rechts) das gehört Haben, dann ſcheinen Sie in der That beſſere 
Obren für den Regierungstiſch zu daben, als wir. (Sehr wahr! Große 
Heiterkeit. Unruhe rechts) Eine poſitive Mittheilung ſeitens der Regie⸗ 
rungscommiſſare Über dieſe Frage if daher dringend nothwendig, da wir 
das, was der Abg. von Liebermann glaubt, zwar für etwas ſehr Schätzens⸗ 
werthes halten, dem wir ſtets Rackſicht ſchenken werden, aber doch nicht für 
fo autoritatib, daß wir unſere Abſtimmung danach einzurichten hätten. 

Abg. Cremer: Nachdem der Regierungs⸗Commiſſar für die Richtigkeit 
der Zablen Garantie übernommen und der Abg. von Liebermann dennoch 
Febler darin gefunden bat, kann ich den Antrag nicht mehr annehmen und 
beantrage die Zurückverweiſung des Geſetzes in die Commiſſion. N 

Regierungs⸗Commiſſar von Brauchitſch: Mit Rückſicht auf die letzte 
Erklärung mache ich darauf aufmerkſam, daß eine Abweichung in der 
Stellung der Zeilen in der Vorlage, die dem Herrenhauſe vorgelegen bat 
und in der, die jetzt dem hohen Haufe vorgelegen bat, liegt. Uebrigens än⸗ 
dert die Allegirung der Zeilen in dem Sinne eines ſolchen Antrages im 
mindeſten nichts. 3 i b 

Abg. Windthorſt: Die Lage der Sache 11 allerdings eine perberfe ge⸗ 
worden. Wir haben die Kreisordnungsnovelle anfangs in der Meinung 
redigirt, daß das Competenzgeſez zu Stande käme. Jetzt will der Abg. don 
Liebermann die Kreisordnung fo modificiren, wie wenn das Competenzgeſetz 
ſchon nicht mehr da ware und das alte Competenzgeſetz fortdauerte. Das 
15 unausführbar: wir können das erſt dann thun, wenn die Regierung die 

nnn un Je lag zurüdzieht. Ich ſtelle deshalb den Antrag, die Be⸗ 
rathung zu vertagen. . 

Ä Diefem Antrage entiprehend, wird um 3% Uhr die weitere Beratung 
bis Mittwoch 1 Uhr vertagt. f 


Herrenhaus. 18. Sitzung vom 22. Februar. 


1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Vicepraſident des Staats miniſteriums Otto 
Graf 5 Stolberg, Juſtizminiſter Dr. Friedberg und mehrere Com⸗ 


miſſare. g n 

Präfident Herzog von Ratibor theilt mit, daß für die Mitglieder des 
Hauſes von der Ae e Commiſſion für die Einzugsfeierlichleiten hundert 
Tribünendilleis zur Dispofition geſtellt ſind. d 

Auf der Tagesordnung ſteht zunachſt der zweite Bericht der Matrikel ⸗ 
commiffion. Aus dem Bericht des Grafen zur Lippe geht berbor, daß in 
Folge Ablebens der königl. hannoderſche Stagteminſſter a. D. Friedrich 
v. d. Decken und der Überbürgermeilter zu Görliz Jobann Gobbin aus 
dem Herrenbauſe geſchieden find. Auf Antrag des Berichterſtatters wird 
ſodann die Legitimation der neu ernannten Herrenhaus mitglieder Fürſt 

ermann zu Solms ⸗Hobendolms⸗Lich und Fürſt Georg zu Solms⸗ 
aunfels als geführt anerkannt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Deckung von Ausgaben der Rechnungs⸗ 
jabre 1878/79 und 1879/80, nach welchem das Deficit von 4,795,378 Mark 
im Wege der Anleide getilgt werden ſoll, wird nach dem Antrage der 
Finanzeommiſſion (Berichterſtatter Graf v. Zieten⸗Schwerir) unver⸗ 
ändert 93 * —— und derſelben Commiſſion für die Rechnungen der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr vom 1. April 1879/80, ſoweit 


lin 


ch⸗ ſie 55 auf die preußiſche Verwaltung e ent e ertheilt. 


8 folgt der mündliche Bericht der Commiſſton für communale Uns 
gelegenheiten über den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der Land 
gemeinden Oberbonsſeld mit der Stadtgemeinde Langenberg ſowie der 


Be 


s giebt auch Abgeordnete, welche für die Würde 


Drogen, auf die es keine Antwort 


r — mr r — — 
W vr * 


bezirks Oberförfterer Burghaun, Kreiſes Her 
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Landgemeinden Oberſtoppel und Unterſtoppel und des fitcaliſchen Dr 
eld, mit dem Kreiſe Hünfeld. 

Berichterſtatter Dietze beantragt, dem Geſetzentwurfe in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Abgeordnetenbauſe unverändert die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu ertbeilen. N Hein} N 

Frhr. v. Landsberg erklart ſich unter Vorlegung einer Karte gegen 
die Vereinigung von Oberbonsfeld mit dem Bezirke Langenberg, die keines⸗ 
wegs im Intereſſe von Oberbonsfeld liege und 1. welche auch der dor⸗ 
tige Provinziallandtag und im Abgeordnetendaus ſämmiliche Vertreter von 

eftialen, deſſen Intereſſen erheblich geſchädigt würden, Stellung genoms 
men bätten. Unter dieſen Umfländen, und da auch die rechtliche Seite der 
Frage nicht gelöft fei, bitte er $ 1 des Geſetzes abzulehnen. 

Herr b. Kleiſt⸗Retzow bittet, endlich ein Geſetz zu votiren, deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen durch die obſtructioniſtiſchen Tendenzen des Abgeordneten 
bauſes Jahre hindurch verbindert worden fei. i 

Regierungscommiſſar Geheimer Regierungsrath Herrfurth erklärt, daß 
die vorliegende Angelegenbeit allerdings nur ein locales Intereſſe in An: 
ſpruch nehme. Auch ſeien die Bedenken gegen die Vereinigung beider Ge⸗ 
meinden; die communale Mehrbelastung von Oberbons feld, civilrechtliche 
Schwierigkeiten, Neuanſtellung eines Richters u. ſ. w. keineswegs unerbeblich. 
Dieſen Bedenken ſtänden aber erhebliche Vorideile gegenüber, ſo die Ge: 
meinſamkeit der wirthſchaftlichen und Berkebrsintereſſen beider Gemeinden, 
das öffentliche Intereſſe einer gedeihlichen Entfaltung des Kirchen⸗, Schul⸗ 
und Armenweſens, jo daß er bitte, die Vorlage anzunehmen, nachdem 
. 3 0 * mit großer Majorität ſich für dieſelbe ausge⸗ 
prochen habe. 

Frhr. v. Solemacher⸗Autweiler tritt als Bewohner der Rhein: 
provinz ebenfalls für die Vorlage ein. Es bandele ſich bier ja nur um 
eine Frage von untergeordneter Bedeutung, gewiſſermaßen um einen Sturm 
im Glaſe Waſſer. Jedenfalls würden die wirtbſchaftlichen de e der 
Provinz durch die Vereinigung nicht geſchädigt, ſo daß der reinſte, 
en: treueſte und zweifelohnſte Agrarier dafür ftimmen könne. 

eiterkeit. 
1 Herr Bredt ſpricht ſich für die Vorlage aus, während Herr v. Bernuth 
unter Betonung der ſchon von Herrn v. Landsberg angeführten Argumente 


Die Discuffion wird hierauf geſchloſſen und § 1 nach einem Schluß⸗ 
wort des Berichterſtatters mit großer Majorität angenommen, ebenſo $ 2 
und 3 ohne Debatte. Das Geſetz iſt ſomit unverändert nach dem Antrage 
der Commiſſion angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung eiſchöpft. 

Es iſt inzwiſchen ein Schreiben des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 

eingegangen, welches mittheilt, daß bei der heutigen Berathung des Zu: 
ſtändigteitsgeſetzes der vom Herrenbaus abgelebnte $ 7 wiederum eingefügt 
worden ſei. Der Präfident ſchlägt vor, den Entwurf der X. Commiſſion 
zu überweiſen. Herr Geb. Rath Beſeler ſpricht die Hoffnung aus, daß 
mit Rücksicht auf den für morgen angekündigten Schluß der Geffion die 
Commiſſion mit ihren Vorberalhungen ſich nicht zu ſehr beeilen würde. 
(Heiterkeit.) Der Präſident erklärt, daß dies allerdings lediglich der Com⸗ 
miffton überlaſſen bleiben müſſe. Die nächſte Sitzung wird auf Mittwoch 
anberaumt. Stunde und Tagesordnung unbeſtimmt. Schluß 3% Uhr. 

Berlin, 22. Februar. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreis ⸗Phyſikus Dr. med. Carl e Julius Simon zu Landsberg 
a. W. und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. we. Carl Heinrich Otto Schlott 
zu Halle a. S. den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Dem zum griechiſchen General⸗Conſul in Karlsruhe ernannten Herrn 
Joſepb Tunna iſt das Crequatur Namens des Reiches ertheilt worden. — 
Dem zum ſchweizeriſchen Conſul in Leipzig ernannten Profeſſor Dr. Hirzel 
iſt Namens des Reiches das Exequatur eriheilt worden. ; g 

Dem Oberförſter Wal ther zu Rotenburg iſt die durch die Penſioni⸗ 
rung des Oberförſters Rembe exledigte Oberförſterſtelle 5 im 
Regierungsbezirk Kaſſel unter Belaſſung feines Amtsſißes zu Rotenburg 
übertragen worden. Der Oberförſter Klein zu Witzenhauſen ift auf die 
Dberiörlterftelle Rotenburg: Welt im Regierun abe Kaſſel mit dem Amtsfitze 
zu Rotenburg und der Oberförſter Pi. zu Baumholder im Regierungsbez. 
en ie Oberförſterſtelle zu Witzenhauſen im Regierungsbez. Kaſſel 
verſe 5 

Berlin, 22. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den Polizeipräfidenten v. Madai, nahm militärische 
Meldungen entgegen und hörte den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
Cabinets, Generaladjutanten v. Albedyll. N 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] erſchienen geſtern auf dem 
Balle des Kriegs⸗Miniſters und empfingen heute Morgen Ihre 
Königlichen Hoheiten den Großherzog und die Großherzogin, fowie 
die Prinzeſſin Victoria von Baden, höchſtwelche im Königlichen Palais 
abgeſtiegen find. 

(Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſinf begaben ſich geſtern früh 
7 Uhr mit dem Prinzen Wilhelm zum Empfange der Prinzeſſin 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein nach dem Lehrter Bahnhof. Gegen 
Mittag nahm der Kronprinz militäriſche Meldungen entgegen. Um 
2 Uhr ſtattete die Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein Ihren Majeſtäten etnen Beſuch ab. Abends 
9½ Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit Ihren 
Königlichen Hoheiten dem Prinzen Wilhelm, der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen und Sr. Hoheit dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen zu dem Ball bei dem Kriegs miniſter. (R.⸗A.) 

= Berlin, 22. Febr. [Die ſocialpolitiſchen Geſetz⸗ 
vorlagen in den Ausſchüſſen des Bundesrathes.] In den 
zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes hat man heute die Be⸗ 
rathung über das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz fortgeſetzt und jene über 
das Innungsweſen begonnen. Bezüglich des Verſicherungsgeſetzes 
wickeln ſich, äußerem Vernehmen nach, die Dinge gar nicht ſo raſch 
ab, als man anfänglich annahm. Es liegt eine ſehr große Reihe 
von Verbeſſerungsanträgen vor, ein Umſtand, der genugſam die ob⸗ 
waltenden Meinungsverſchiedenheiten conſtatirt; dieſe ſollen ſich theils 
auf politiſche, theils auf finanzielle Gründe fügen. Bel der jetzigen 
Sachlage entziehen ſich die Einzelheiten ſelbſtverſtändlich näherer 
Kenntniß, und wir können daher auch nicht verbürgen, wle weit bie 
Angabe richtig iſt, daß die Opposition von den Mittelſtaaten 
ausgehen fol. Dagegen ſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß 
— — im Bundesrath der Geſetzentwurf erhebliche Abänderungen er⸗ 

ren wird. 

Aus A beb enden Bermäblung des Prinzen 
5 a dan an keſerlgen —.— bereits eingetroffen: Yin 50 (ab 

ie Prinzeſſin Chriftian zu Schleswig⸗Holſtein; am 22. früh der Großhennog 
wee a en g mr 
n, n m „R.⸗Anz.“ erwartet: 0 

Abenns, auf der Pebrter Ba de Erbgroßberzogin von Oldenburg; Mitt: 
von Abends, auf der Anhalter Bahn der Landgraf und bie Tandaräfın 
Babe gen und die Prinzefſin Eliſabelb: Mittwoch, Abends, auf der Lehrter 
Pr die Prinzeſſin Heinrich der Niederlande; Donnerstag 24. Februar, 
— auf der Oſtbahn der Großfürst Alexis Alexandrowitſch von Rußland; 
ie Mana: Abends, mit zug auf der Anbalter Bahn der r 
— — — Sachſen: He Abends, auf der Anhalter Bahn 


gegen dieſelbe plaidirt. 


Mittwoch, 


er bon. Sachſen⸗Coburg Gotha. Donnerstag, Abends, auf der 
Sreutfurier Bahn Aererſcleſſeh Mart chen Bahn) die Herzogin Apelked 
Ri ‚Sa NN rnit Günther zu Schleswig⸗Holſtein und die 

rimejjin — aibilde zu Schleswig⸗Holſtein; Donnerstag, Abends, 
e 
Ludwig von Oesterreich und der Herzog von Mofta, 6 Enberzog Car 


ein: Freitag, Abends, auf der Anhalter Bahn der Großb — 278 6 be 
vd 2 N er Bahn der Großberzog und die Groß: 
berzogin von Sachſen und die Prinzeſſin Cliſabetb; Freitag, Abends, auf 


der Lehrter Bahn der Prim von Wales und der Herzog von Edinburgh: 
Freitag, Abends, der Kronprinz von Schweden. In der Nacht vom su; 
zum Sonnabend, 26. Februar, auf der Anhalter Bahn Se. Königliche Hoheit 
der Großberzog don Heſſen; Sonnabend, den 26. Februar, früb, auf der 

mburger Bahn Se. — Hobeit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 

werin; der Prinz Arnulf von Baiern, der Erbprinz von Hohenzollern. 
Freitag, 25. Februar, Nachmittags, auf der Potsdamer Bahn der Prinz 
Chriftian zu Schleswig⸗Holſtein und Ibre Hoheit die Prinzeſſin Auguſta 
Victoria zu Schleswig Holſtein. Im Gefolge der letzteren werden ſich 
befinden: die Hofdame Baronin v. Iſſendorff, geb. d. Niebelſchütz, Hofmarſchall 


Baden und Ibre Hoheit die, Brimelfin Bat: - 


Baron von 1 8 der 3 Baron von Liliencron, ſowie der 
neue Hofſtaat: die ber⸗Hofme ſterin Gräfin von Brockdorff, die Hofdame 
Gräfin von „die Hofdame Gräfin von Pückler und der Kammerherr 
Fre von Ende. Zum Ehrendienſt ſind befohlen: der Ober⸗Schloß⸗ 
dauptmann, Wirkliche Geheime Rath Graf von Perponcher, der Hofjäger⸗ 
e — Dienſt Freiherr von Heintze und der Kammerherr Graf Max 
on Lüttihau. 

— — — .—— ͤö(—ęu,—ñ — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Wien, 22. Februar. Wie der „Polit. Correſp.“ gemeldet wird, 
hat die griechiſche Regierung die Einberufung der Reſerven nicht ver⸗ 
fügt, ohne zuvor den in Athen beglaubigten Vertretern der Mächte 
von der beabſichtigten Maßregel Kenntniß gegeben und hieran be⸗ 
ruhigende Erklärungen geknüpft zu haben, die darin gipfelten, daß 
dies nur die Ausführung eines bereits früher gefaßten Beſchluſſes ſei. 
In gleichem Sinne ſeien auch die Vertreter Griechenlands im Aus⸗ 
lande angewieſen worden, beruhigende Aufklärungen zu geben. 

Wien, 22. Febr. Der Bürgermeifter hat der Feſt⸗Commiſſton 
des Gemeinderaths geſtern angezeigt, es ſet ihm vom Oberhofmeiſter⸗ 
amte mitgetheilt worden, daß die Vermählung des Kronprinzen 
Rudolf im Mat d. J. flattfinden werde. (Von uns bereits in Num⸗ 
mer 87 gemeldet.) 

Nom, 22. Febr. Die katholiſchen Journale veröffentlichen die 
Rede des Papſtes vom 20. d. an die Cardinäle gelegentlich des 
Jahrestages der Pontiferwahl. Der Papſt, für die Glückwünſche ſich 
bedankend, lobt die Ergebenheit des heiligen Collegiums und be⸗ 
dauert die erneuerten beleidigenden Angriffe auf die Kirche in bei⸗ 
nahe allen Theilen der Welt. Dies erſchüttert trotzdem unſere Hoff: 


nungen nicht, wir fahren fort, der Kirche alle Kräfte zu welhen, wir S 


müſſen immerdar unſere Hoffnungen auf die beſondere Hilfe Gottes 
richten. Wir beſchloſſen, dieſes Jahr für die Chrlſtenheit ein außer⸗ 
ordentliches Jubiläum zu eröffnen, um Gott zu bitten, daß er der 
Kirche beſſere Zeiten ſchenke. 

Paris, 22. Febr. Die Kammer berieth das Armeeverwaltungs⸗ 
geſetz und nahm mit 277 gegen 191 Stimmen Artikel 9 an, welcher 
die Verwaltung der Armeecorps den Gorpscommandanten, nicht dem 
Kriegsminiſter, wie Farre wollte, unterſtellt. Lengle (Bonapartiſt) 
verlangte eine Unterſuchung der Angelegenheit, betreffs der 30,000 
Griechenland verſprochenen Gewehre, und verlangte Dringlichkeit. 
Ferry für die Dringlichkeit, er verlangte ſofortige Discuſſton. Laroche⸗ 
foucould⸗[Biscacia unterflügte die Dringlichkeit des Antrages und er: 
klärte, die Waggons mit Patronen ſeien nach Havre geſchickt, er frage 
an, ob die Regierung es wußte. Der Dringlichkeitsantrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Lengle begründete den Antrag auf Unter 
ſuchung und beſtand auf der Nothwendigkeit, die öffentliche Meinung 
vollſtändig aufzuklären; er betonte, die Republik dürfe nicht verdächtigt 
werden. Der Antrag auf Unterſuchung wurde mit 303 gegen 139 
Stimmen abgelehnt. Es verlautet, Broglie werde Donnerstag 
im Senat wegen der 30,000 Gewehre und der Sendung der Waggons 
mit Patronen in Havre interpelliren. — Der „Temps“ reproducirt die 
geſtrigen Worte Gambetta's, er werde die Zurückhaltung beobachten 
bis zu dem Tage, wo es dem Lande gefallen werde, ihm eine andere 
Rolle zuzuweiſen; er betrachtet dieſelben, als daß ſie beſagen, daß 
Gambetta ſich nicht weigern werde, die Leitung des Cabinets zu über⸗ 
nehmen, ſobald das Vertrauen des Parlaments und Grevy's ihn be⸗ 
rufen werden. 

Paris, 22. Februar. Gerüchtweiſe verlautet, der Kriegs minlſter 
demiſſionirte in Folge Annahme des Artikels 9 des Armee⸗Verwal⸗ 
tungsgeſetzes. 

London, 22. Februar. Unterhaus. Dilke antwortete Croß, die 
Regierung habe bisher keine Einladung zur Münzconferenz erhalten; 
fie habe Grund, ſolche bald zu erwarten. Das Haus berieth den 
Bericht über die iriſche Zwangsbill. 

Köln, 22. Februar. Die enaliibe Poſt vom 22. Februar früh, plan⸗ 
mäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
Verſpätete Ankunft des Schiffes in Oſtende. 

Neu⸗Stettin, 22. Febr. Die „Norddeutſche Preſſe“ bringt eine 
Bekanntmachung des Staatsanwalts mit der Bitte um weitere MH: 
theilungen über den Brand der Synagoge. Hinzugefügt iſt die Be⸗ 
merkung: Zu der vielfach verbreiteten Annahme, daß der Brand von 
einer der ſtreitenden Parteien vorſätzlich veranlaßt, liegt bisher hoffentlich 
überhaupt keinerlei thatſächlicher Anhalt vor. 
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Lieferung 000 D. N i 
giverpool, 22. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz Ballen, davon 55 Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruh, Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6% D 
an 


cheſter, 22. Febr., Nachm. 12r Water Armitage 7%, 127 Water 
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Taylor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30r Water 
Clayton 10, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp: 
cops Qualität Rewland 1056, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 
14%, Printets / / 8 Apfd. 96. Ru big. 

Petersburg, 22. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſe 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 215%, do. Amſterdam 3 M. 127%, 
do. Paris 3 Mon. 267, Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe de 1864 (geſt.) 225%, 
do. de 1866 (geſt.) 223%, Ruſſ. Anl. de 1873 137%, Ruſſ. Anl. de 1877 141, 
4 Impérials 7, 74, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 250%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 128%, II. Orient⸗Anleihe 92%, III. Orient⸗Anleihe 92%, 
Privatdiscont 5½ %. 

Petersburg, 22. Febr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 00, per August 56, 00. Weizen loco 16, 40. Roggen loco 13, 25. 
Hafer loco 6, 00. Hanf loco 33, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 
Wetter: Froſt. 

Königsberg, 22. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
fill. Roggen matt, loce 117/ 18pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 181, 25, per 
Februar 185, 00, per Frühjahr 187, 50. Gerſte ruhig. Hafer ſtill, loco 
pr. 2000 Pfund Zollgewicht 146, 00, per Frühjahr 142, 00. Weiße Erbſen 
pr. 2000 Pfund Zollgewicht 155, 50. Spiritus per 100 Liter 100 Procent 
loco 56, 50, per Februar 56, 50, per Frühjahr 57, 75. — Wetter: Schön. 

Danzig, 22. Febr., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco luſtlos. Umſatz 100 Tonnen. Bunt und bellfarbig, mebr oder 
weniger ausgewachſen 170, 00, bellbunt 174, 00 bis 184, 00, hochbunt und 
glaſig 205, 00 bis 210, 00, per April⸗Mai Tranſit 200, 00, per Mai⸗Juni 
Tranſit 200, 00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 179, 00 bis 
194, 00, polniſcher over ruſſiſcher pr. 120 Pfd. Tranſit —, unterpolniſcher 
per April⸗Mai Tranſit 183, 00, inländiſcher per April⸗Mai 190, 00. Kleine 
Gerſte loco 120, 00. Große Gerſte loco 166, 00. Hafer loco 147, 00 
bis 154, 00. Erbſen loco —. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 54, 50. 

Peſt, 22. Febr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſchwache Kauflust, auf Termine feſt, pr. Frühjahr 11, 20 Gd. 11, 22 Br., 
pr. Herbſt 10, 32 Gd., 10, 37 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 37 Gd., 6, 40 
Br. Mais pr. Mai-Juni 5, 90 Go., 5, 92 Br. Kohlraps 12%. — Weiter: 


ön. 
Paris, 22. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, pr. Februar 28, 30, pr. März 28, 10, pr. März⸗Juni 28, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 27, 60. Roggen ruhig, per * 22, 00, pr. Mai⸗ 
Auguſt 21, 25. Mehl feſt, per Februar 61, 80, pr. März 61, 00, pr. 
März: Juni 60, 60, pr. Mai⸗Auguſt 60, 00. Rüböl behauptet, pr. Februar 
71, 75, pr. Mai⸗Juni 73, 50, per Mai Auauft 74, 00, pr. Septbr.⸗Decbr. 
75, 00. Spiritus ruhig, pr. Februar 63, 75, pr. März 62, 00, pr. Marz⸗ 
April 61, 75, vr. Mai⸗Auguſt 60, 25. — Wetter: Regneriſch. 
Paris, 22. Februar, Nachmittags. Rohzucker 83° loco feit, 56, 75—57, 00. 
Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kar. per Feder 67, 10, per März 
67, 25, per März⸗Juni 67, 60, per Mai⸗Auguſt 67, 75. 
London, 22. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Steiig. 
Antwerpen, 22. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 22. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bez., 23% Br., per März 
23 Br., per April 22% Br., per September⸗December 24 Br. Ruhig. 
Bremen, 22. Febr. Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 25 Br., per März 9, 15 bez., per April 9, 15 Br., 
per Auguſt⸗December 9, 70 Brief. 
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Berlin, 22. Febr. [Börſe.] Die Realiſationsluſt, welche ſich sein 
auf das locale Gebiet beſchränkt batte, erſtreckte ſich beute auf alle Theile 
des ſpeculativen Marktes und auf einzelne in fo ſcharfem Maße, daß die 
Geſammt- Tendenz der Börſe den Charakter der Feſtigkeit dabei ein büßte. 
Neben der Neigung zur Verringerung der in den letzten Tagen übernom⸗ 
menen bedeutenden Engagements war es in erſter Linie die Zablungs⸗ 
ſtockung eines vor einer Reihe vor Jahren ſehr bedeutenden Speculanten 
A. L., welcher die Haltung unvortheilbaft beeinflußte. An den auswärtigen 
Platzen, mit Ausnahme von Paris, war ſchon geſtern Abend die Hauſſe⸗ 
ſtrömung zum Stillſtande gekommen, die heutige Wiener Frübbörſe ſetzte 
trotz feſter Haltung die Reducirung der Courſe fort, welche für — it 
Lomb. 1,60 Fl. und ung. Goldrente 0,30 Fl. betrug. Der Rentenmarkt, welcher 
geſtern in ſo hervorragender Weiſe bevorzugt war, ſtand heute wieder im 
Vordergrunde, er hatte unter der apathiſchen Stimmung der Speculatjon 
am ſtärkſten zu leiden. Das lebhafte Angebot drückte den geſtrigen Cours⸗ 
ſtand aller Rentengattungen ſehr weſentlich herunter, obgleich demfalden eine 
relativ ſtarke Kaufluſt gegenübertrat; die ungariſchen Renten büßen ca. 4 % 
ein. Recht feſte Haltung documentirten Creditactien, welche auf Grund der 
geſtern an der Wiener Börſe erfolgreich ſeitens der Creditanſtalt executirten 
Einführung der Inveſtitionsanl. dem Zuge nach unten nicht zu folgen brauchten, 
vielmehr ihre geſtrige Notirung mit Leichtigkeit behaupten konnten. Fran: 
zoſen, ſowie Lombarden erfuhren bei mäßigem Geſchäft einen Rückgang von 
3 reſp. 2 Mark. Ruſſiſche Anleiben, welche geſtern Abend in London ſehr 
rückgängig waren, wurden ſcharf ausgeboten, insbeſondere Drientanleiben. 
Ruſſiſche Noten waren bei % M. iniedrigerem Preiſe in gutem Verkehr. 
Rumäniſche Rente wurde in größeren Poſten abgegeben. Für öfterr. Neben⸗ 
bahnen zeigte ſich kein Intereſſe, nur Duxer erfreuten ſich einiger Beachtung. 
Inländ. Bahnen waren total vernachläſſigt und im Preiſe unverändert. Banken 
waren offerirt und niedriger. Montanwerthe tendirten ſchwach in Folge des ges 
wichenen Glasgower Roheiſenpreiſes und des Falliſſements der großen 
Eiſenhandl. Morriſon Brothers in Glasgow. Die fortgeſetzte Steigerung 
der Creditactien bewirkte im weiteren Verlaufe der Börſe eine gene⸗ 
relle Befeſtigung des ganzen Marktes. Die Verkaufsluſt trat zurück, 
fo daß weitere Coursabſchläge nirgends eintraten, vielmehr auf den 
meiſten Gebieten eine Erholung Platz greifen konnte. Banken wurden 
lebhafter umgeſetzt, beſonders Commandit⸗Antheile, welche in Folge der 


beute durch die Disconto⸗Geſellſchaft bewirkten Einführung der ungariſchen 


Inveſtitionsanleihe 1% pCt. gewannen. Der Einfübrungscours der letzteren 
beträgt 95% pCt., zu welchem Preiſe größere Schlüſſe zu Stande kamen. 
Elbetbalbabn traten ſpäterbin in regen Handel. Das Prolongations⸗ 
Geſchäft war zwar ein wenig bedeutender als geſtern, hat aber einen großen 
Umfang noch nicht erreicht. 

Courſe um 2% Uhr: Rubiger. Credit 530,50, Framoſen 506,50, Lom⸗ 
eichsbank 146,00, Discont⸗Comm. 178,00, Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft —,—, Laurahütte 121,75, Dortmunder Union 93 75 Bergiſche 114,87, 
Rumaniſche Rente 93 12, Türten 13,70, Italiener 89,50, Oeſterreichiſche 
Goldrente 78,00, Oeſterreichiſche Silberrente 66 75, do. Papierrente 64,25, 
Ungariſche Goldrente 97,87, öproc. Ruſſen 1877 97,37, Aproc. do. 1880 76,75, 
Köln Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Drient-Anleibe 61,87, do. ID. 
61,62, Ruſſiſche Noten 214,50, Wiener Bankverein —. Bufchibierader 73,50. 


apier in Wien s 
4.20 Gld., do. Papier⸗Dollar 4,20 Gld., 6% 
Paris, 


N erdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Berl. Litr.s 
Obligat. 20,42 bez. 


Berlin, 22. Febr. Das Reichsbank⸗Directorium macht bekannt: 
Am Sonnabend, den 26. Februar d. J., bleiben die Bureaus und Kaſſen 
der Reichsbank der ſtattfindenden 1 eee wegen geſchloſſen. Die In⸗ 
baber von Gir o⸗Conten wollen mit Rückſicht bierauf die am 26., 27, und 
28. Februar d. J. fal werdenden Wechſel ſchon am 25. d. M. bis 5 Uhr 
Nachmittags in dem Giro⸗Comptoir abliefern laſſen. 
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Sp. | Dividende von 4% & zur Vertbeilung zu bringen. 


Nio de Janeiro, 21. 5 Wechſeleours auf London 21%, do. auf Paris 
446. Tendenz des Kaffeemarktes: Matt. Preis für good firſt 4900 
bis 5050. Durchſchnittliche Tageszufubr 16,600 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
amerika 34,000, do. nach dem Canal und Norb-Eurova 46,000, do. nach 
dem Mittelmeer 11,500, Vorrath von Kaffee in Rio 205,000 Sack. 


Newyork, 21. Febr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 63,000, do. nach 
dem Continent 60,000, do. von Californien und Oregon nach u 
80,000 Ortr. Visible Supply an Weizen 27,187,000 Buſhel, do. do. an Mais 
15,687,000 Bufhel. 
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Kein die Temperatur hat ſich neuerdings etwas gehoben. 


Abſchlüſſe kamen zu Stande bei kaum behaupteten 


Berliner Börse vom 22. eiten 1881. 
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Fonds- und Geldcourse, Wechsel-Course. 
Deutsche Reichs Anl. 4 [101,00 bz& Amsterdam 180 FI. 8 ws 168,85 ba 
Eonsolidirte Anleihe . 4½ 105,75 bz de. do, . . 2 M.|3 |168,20 ba 

do. de, 1876 4 [101,25 bz London 1 Lstr.. „4: .| 8 T. ja 20,48 bz 
Staats- AJ. 4 10% % ba do. do. „ „ 4 3 M3 20,365 bz 
Btaats-Schuldscheine, . 3½ 98,00 bz Paris 100 Freͤs. 8 T. 3% 80,85 B 
Präm.-Anleine v. 1885 3½ 153.7 bzB do. do 2 M 3 ½ 80.45 B 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 104,00 bz Petersburg 100 R. 3s 4213.40 ba 

Berlmer 4% 104,20 B de. de. 3 M. 6 212,30 bz 

2 | Pommersche 3½ 91,70 dz Warschau 190 SR. ...| 8 T % 4140 bz 
0. 4 100,00 bz Wien 100 F l. 8 L 1 174.20 52 

2 . 4½ 102,40 bz do d ERBEN 2 M. 4 173,33 ba 


Possnsche neues. 1 100,00 bzB 


2 
f do. - 

S Sta öl — 

8 Kurh. 40 Thaler-Loose 282,00 G 


& [Schlesische, .. 3½ 9220 be Badische 38 Fl.-Loose 178,25 ba 
Ladschaftl,Oentral 4 | 39.00 be Braunschw.Präm.-Anleihe 100,20 bz 
$ n 4 a 1 Oldenburger Loess 152,25 bz 
2 Posens che. 4 100,30 B 
2 (Preussische 4 100,30 bz Ducaten 9,58 B Dollar 425 6 
3 Westfäl, a, Rhein, * 100,75 G Sover. 20,42 G Oest Bkn. 174,0 bz 
S ichsische 100 30 bz Napoleon 16.18 bzG do, Silbergd, — — 
Schlesischo a 1% —— B Imperials 16,68 8 Russ, Bkn. 214,45 bz 
Badische Präm.-Anl. . ‚00 bz —————— 
Baierische Präm.-Anl. 4 137,80 bz 
do. Anl. v. 1875 100.80 bz Elsenbahn-Stamm-Actien. 
Cöln-Wind.Prämiersch, 31, 133,00 bz Divid, pro] 1879, 1880 
Sächs. Rente van 18763 | 79,00 ba NAachen-Mastricht 4 . 1 1150 bag 
Berg.-Märkische. . — * 
Hypotheken-Certificate. een f 111800 828 
:  Krupp’schePartial Obl. 5 18,90 bz Berlin-Dresden ..| © — 4 | 17,56 bzB 
Bund Pfb.d.Pr.Hyp-B 4l/, 103,75 bzB Berlin-Görlitz .. 0 — 4 | 24,50 dz 
40. de. 5 10230 bzö I Berlin-Hamburg 12½ — 4 222,50 ba 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 4½ 10,90 bad |Beri-Potad.-Magan| 4 4 | — — 
do 6. do. 5 1103,30 bz I Berlin-Stettin . 4% 4% 4% 112,30 bz 
Unkadbr. Cont.-Bod.- Cr. 4½ — — Böhm. Westbahn 6 — 5 11128 bz& 
Kündbr, do. (1872) 5 106,25 bz Bresl.-Frelbd. 4 f— 4 168,90 ba 
do. rückbz. à 1105 112.50 6 Oöln-Minden. ...| 6 6 4 150,60 bz 
do. do, do. 4½ 107,0 G Dux-Bodenbach.B | 9 — 4 [105,00 b 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 |109,50 B Gal. Carl-Ludw. B. 7,380 — 4 21,0% bzB 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.5 102.80 6 Halle-gorau-Gud. 0 — 4 25,50 ba 
Hyp.Anth, Nord-G.-O. B. 5 100,20 G Kaschau- Oderberg 4 — 4 | 61,20 b2@ 
do. do. Pfandbr....|5 100.20 bz Kronpr. Rudolfb .| 5 — 6 | 73,390 bzG 
Pomm, Hypoth.-Briefe/5 |107,25 G Ludwigsh,-Boxb, 9 9 4 203,50 bz 
de, 40. II. ER. 5 104,50 8 Märk.- Posener 0 — 4 29,90 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 124.2 ba Magdeb.-Halbers',| 6 6 6 150,75 ba 
40. do. II. Ew. s 122,80 bz Mainz-Ludwigsh. 4 — 4 94 60 bz 
40.0 k. rkalbr. als 108,2 Fioderschl.-Mark 4 4 4 100 20 ba 
do. 40½ do. do. m. 110 4½ 103.80 ba foberechl. A. C. D. E. 9% — 3½ 198,20 bz 
Meininger Präm.- Pfd. 4 120,8 B de, B. 9% — 3½ 169,80 br 
Pfbd. d. Oest Bd.-Or.-Ge. 5 — Oostorr.-Fr. 81.-F.] 6 — 4 1506,50-50 
Schles. Bodner. Pfndbr.65 104,50 G Osst. Nordwest. 4 — 6 1344,35 bı& 
do. do. 4½ 104,80 G Oest.Südb.(Lomb.)] © — 4 |189,50-90,00 
Büdd, Bod,-Ored,-Pfdb,/ö 103 90 bz Ostpreuss. 8 dd. 0 — 4 | 42,00 bz 
40. 40. 4½ 102,0 bz Rechte-O.-U.- B. 3% — 4, 146,30 b 
2 Reichenberg-Pard.] 4 — 4½ę 62,40 bz6 
Ausländische Fonds. 0 en 1 2 5 40 163,00 1 5 
N 11.1%. 41 3.70 0. (40 gar. R 
Oeser 0 68 dr delete | 0 | — |4 | 14,76 ba 
do, Goldrente „...4 | 73,00 bz Rumän.Eisenbahn| 3% | 31/5 3½ 60,59 bzB 
do. Papierrente ...41j;] 64,40 bz SchweirWestbahn| ® — 4 | 29,75 bed 
do, 54er Präm.-Anl. 4 | — — Stargard-Posenar ‚| 41/, 4½ 4½ 103,10 bad 
do. Lott. Anl. v. 60 5 128 0 b [Thüringer Lit. A. 5% — 4 %% b. 
do, Crodit-Loose . fr. 33,28 8 Warschau-Wien 112 4 1292,00 b. 
do. Ger Loose... fr. 1328,08 bz JWeimar-Gera . . ‚| 4½ 1 — 4½ 51,40 Un 
Russ. Präm.-Aul. v. 64 5 151.70 bz — — — lDH ... — — — 
do. do. 18665 150,0 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do, Orient-Anl. v. 12 77% | 6170 ba Berlin-Dresden . 0, | — % 54,0 b 
do. II. de, v. 1878 5 | 62,00 etbad IBerlin- Görlitzer. 3½ — 6 | 8636 bz 
do, III. do, v. 1879/6 | 61.80 bz Breslau-Warschau| 0 — 5 | 49,75 bad 
40. Engl. v. 1871. . 5 94.10 bz Halle-Sorau-Gub, .| 3½% — 5 30 6 
do, do. v. 1872. . 5 | 94-94,10 bz Kohlfurt-Falkeub. 9 — 6 | 51,09 bag 
de, Auleihe 1877, , . ! 97,25 bz Märkisch -Posener| 5 — 5 [102,10 b 
do. do. 1886. . 4 | 76.90 bz MagAeb,-Halborat, | 3!g 3½ 3½ 8950 ba 
do, Bod,-Ored.-Pidbr.|ö, | 85,80 ba 40. Lit, O.] 5 5 125,00 6 
do,0out.-Bod.-Or.-Pfb.|5 8070 bz Marionburg-Mlawa| 5 — 5 91,20 vi 
Russ,-Poln.Schatz-Obl.|4 | 85.10 bz& A0stpr. Südbahn. .| 5 — 6 | 87,90 ba 
Poln, Pfndbr, III. EM. 5 | 66,25 bz& fPposen-Kreuzburg ‚| 24 | — 5 | 71,10 bg 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 57.80 etbzB I Rechte-O.-U.- B.. % — 5 144,78 bad 
Amerik. rückz. p. 188116 p. l. I. r. 100, Ramän tor 8 — 8 —— 
do. 8% Anleihe. 5 | 99,20 b [BfSaal-Bahn „..,. 0 - 5 | 6280 0 
zen 92 — at — we Weimar-Gera ...| — 18 136,00 ba 
razor r. L. 2 —  ———————— 
Rumänische Anleihe 98 — — A 
Eıman.Staats-Obligat.[6 | 93.25 Bank-Paplere. 
Türkische Anleihe, . . fr. 13,70 B Allg.Deut-Hand.-G| 3% % J 1 86,50 8 
Ungar. Goldrente ,, 6 | 97.75 bg erl. Kassen-Ver.| 8010 9010 4 172.0 8 
do, Loose (M. p. St.) fr. 227,50 ba Borl. Handele- Ges 6 51, 4 101,60 ba 
Ung.5018t.-Eienb.-Anl.\5 9 50 etbae Erl. Prd. u. Hdd. N. 4% | ds 14 | 76,25 bag 
Finnische 10 Thir.-Lo'se 51-5150 bas |Braunschw. Ban) 27 n 
ürke: ragl, Disc.-Bank, — 75 bz 
— —— Seel. Were — |4 101,00 550 
Coburg. Ored.-Bnk. — 7,50 bad 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Hanatesr Fete, Br. 5 5% 14 11030 8 
Berg. Mark, Sorie II.. 44½ 103,25 B Darmat, Oroditbk.] 9½ | — 4 148,90 ba 
o. III. v. St. 3g. 3½/ 92,66 bag fDarmot, Zettelbk.| 5½ — 4 108,25 8 
do, do. 4% 104 80 bzB Dessauer Landesb,| 6½ | — 4 11825 G 
do, Hoss. Nordbahn 41/,1103,20 bz Deutsche Bank 9 | — (4 |14980 bzG 
Berlin-@örlitz conv, . 4½92,89 8 do. Reichebank| 5 | — 4½ 146,00 bzG 
4% =... B 4% 10 100 bac 40. Hyp.-B. Berl.“ 6 — 49205 bag 
do. Lit. 94 ½ 101,0 8 Diss,-Oomm.-Anth.| 10 | — 4 177,75 bzB 
Bresl.-Fzeib, LIt. D. KF. 416 — — 4, ul) 10 — 4 1770.78.25 
do. 40. als) — — Gonassensch.-"nk.| 7 734 |4 1120,25 b 
do. 40. H. 4½ 102 90 G do, junge 7 = 4 — 
do. 10. J. 4½/10 90 8 goth. Grunderedb.| 5 — 4 | 9250 bz& 
do. do, k. 4½ 103,25 bz de, junge 5 — 4 | 9335 bz 
do. von 19765 106,25 bz Hamb. Vereins-B.| 7 6%, 4 — —.— 
Breslau-Warschauer . 6 103,25 B Haunov, Bank ..| 4½ 5½ 4 105,00 G 
Cöln-Min den III. Lit. A. 4 10,40 ba Königsb. Ver,-Bnk.| 5 — 4 | 97,06 6 
do. . Lit,B./4131102.75 G Lndw,-B. Kwilocki] 45 — 4 | 74,00 6 
do, . . IV. 4 100,1 8 Leipz, Orod.-Aust.] 10 | 9 4 148,28 bz@ 
do, su. 9.4 100,20 8 Luxemburg, Bank| 10 | — ( 136.75 B 
Halle Sorau-Guben . 4½ 103,90 B Magdeburger do, 50% 54 4 11450 8 
Mürkisch-Posaner . 4½, 027 @ Meininger do, — 4 | 98,00 B 
Niedersehles-Wärk, 1. 4 — — Nordd. Bank ,..| 10 10 4 164.00 G 
do. do, II. 4 9950 8 Nordd. Grunder.-B. 0 | — 4 | 5825 bz& 
de. Ob. I. u. II. 4 | - — Oderlaueltzer Bx. 117 58% |4 | 95,00 bz 
do. Odl. III. 4 100, 20 G Oest. Crod.-Actier III — 4 1526,00-550,00 
Oderschles. K. — 2 — Posener Pro.-Bank 7 — 4 1170 B 
do. . ag] — — Pr.Bod,-Ur-Act.-B.| © 6½ 4 100.75 bzG 
do, C. 4 /100,00 B Pr, Cont,-Bod.-Ord,| 9½ — 4 1126,40 b 
do 29 . 4. [100,00 E Preuss. Immob.-B.| — , 4 |10940 bz 
de. _ Fur 3 75 bz& Sachs. Bank, .. 6 6½% 4 1120,25 20 
do. F. 47% 104,10 ba dehl. Bank-Verein] 6 — 4 107,70 bz 
do, . „ s 45. — — Wiener Unionsbk,| 6 — 4 [236.00 B 
do, W. J4½ 103,786 @ — 
> von un: 1 Tas In Liquidation, 
Be ee en 5 Centralb. f,Genoss.| — | — |fr.| 11,00 8 
Fr — — > 115 1047016 Thüringer Bank | ge 6.566 6 
do. Briog-Neinse · 4½ 102.70 8 — õM— — ® 
2 12 Industrie-Paplere. 
2 — 11 — 117 = D. 1 : — 1 I 7 u 
* 0. dla) — — Mark. Sch. Masch. — 575 be 
* do. 1 N —— 1 Nordd, Gummifab.] 1½ — 4 | 3810 bz 
reuds. Südbalın . 4 „ 
te-Odor- Ufer B. 4½ 103.60 6 JPr.Hyp.-Vers-Act.|2 |— ( | 8975 B 
Bchlesw. Klsenbahn . 4½ 102.80 8 Schles. Feuervers. 22 — ftr. 1060 B 
Oharkow-Asow gat. 6 | 98,00 etbzG IBimarekhütte 12 — 4 [10950 b. 
do, do. In Pid. Ster | 9,10 be vonusrsmarknätt,| 1½% — 4 | 62,50 b 
Sharkow-Kremen. gar-|5 | 97,00 bz Dortm Union, ..| 0 — 4 | 13,180 bad 
do, do. in Pfd. Sterl. 65 | 94,80 @ 40. 8t-P.Lit.A.| 2 — 46 93 80 bo 
Rjäsan-Koslow tor. . 5 101,89 bah Königs- u.Laurah.| 6½ | — 4 121 25 bz 
Dur-Boden bach. . 5 | 86,90 bzG Lauchhammer 0 — 4 38.50 bz@G 
do, II. Emission, .jö | 85,40 bzG Marionhätte ....| 4 — 4 | 74,00 bzB 
Dur + fr. 60,25 bzG Cons. Redeuhütt« ‚| 8 — 4 1138,00 B 
Gal. Oarl-Ludw.-Bahn.|5 | 9,40 bg do, Oblig.] 6 6 6 |104,00 @ 
o. do. neues | 89,75 d Schl. Tohlenwerke— | — |4 ſe 116,25 b2G 
Kaschau-Oderberg .. 5 83,0% bzG |Schl.Zinkh,-Actien] 51, — 4 150 0 
do, Gold.-Prior. . 6 | 95,90 bz 40. 8t.-Pr.-Act.| 5 — 4½ 103,10 bzG 
Ung. Nordostbahn . 3 | 76,75 528 do. Oblig.] 5 5 5 50 B 
Ung. Ostbahn 5 | 75,10 bz Oppeln, Portl.Cem | 44, | — 4 75 @ 
Lemberg-Czernnwitz „5 „0 Grdschowitaer dto,| 4 6% |4 > | 81,76 ba 
. 0. do, II. 8.50 b2G Tarnowitz. Bergb.| 0 — 14 1 7,00 6 
1 — — u . — en Vorwärtshütts. 0 — 14 } 27,15 bz 
do. 0. 3 10 
Mährische Greuabahn. 5 70,30 G Brosl, B.-Wagonb.| 3½ | — 489% b. 
Mähr. Schl. OCertralbahn fr. 33,90 bz& do, ver. Oelfab r. 7½ | — 4 85.70 bz 
Kronpr. Budolf-Bahn ‚5 | 84,75 820 do. Strassenbahn] 6½ | — 4 1300 bz@ 
" Oesterr,-Französisshe,|3 380,20 bz Erdm. Spinnerei .| 0 — 14. 22,80 bz 
do. do. 113 372,0 8 Görlitz. Eisenb.-B.| 3 — 4 | 80,00 B 
do. südl. Staatobahn 3 283,30 bz Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 4 | 53,00 bzB 
do. neue 3 284.50 bag . Schl. Eisend-Bj 0 ã 4 | 4750. 8 
do, Obligationen ds | 99,25 bzB Schl. Leinenind, 6 — 4 6,2 8 
Kumän. Elsenb.-Obilg, 100,80 bz do, Porzellan 2 — 4 27,25 ba 
Warschau- Wien II. 103.80 6 Wimelmsh. MA. 0 — 4 | 35,50 0 


do, III. 
do. W 
do. Vol 
do, rs 102,90 bz 


Berlin, 22. Februar. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
Trotz aller Be⸗ 
Roggen hat ſich eine Beſſerung heute 


Bank-Discont 4pCt 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


888 8 8.55 
— 
8 
8 
8 
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ränktheit des Terminbandels in 


Eingang verſchafft, deren Begründung nur darin zu ſuchen ſein dürfte, daß 


die vorſichtigen Verkäufer ſich's gerne gefallen ließen! von einigen kaufluſtigen 
Mallern höhere Preiſe zu acceptiren. Der Markt ſchloß jehr rubig, au 
eber wieder matt. Waare blieb total vernachläſſigt, nur ganz vereinzelte 
; a Preiſen. Roggen⸗ 
mehl wenig verändert. — Weizen ſehr ſtill, gleichwohl wurden Termine 


I verbäliniß ausgeſchieden und mit Beibebalt feiner bisher. 


ch] der Erfahrung aufgeſtellten Regeln aber keine abſo 
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feter gehalten." Maare ift mebe angeboten als begeht, Nas dent 


Hafer loco gut verkäuflich Termine umbelebt. — Rüböl nahezu geſchafts⸗ 


los; nominell ziemlich preishaltend. — Petroleum matter. — Spiritus D 


ſtieg neuerdings ganz merlich im Preiſe, der Umſatz iſt nicht unbedeutend. 
ee wieder ziemlich viel auf Frühjahr in Deckung gekauft worden 
zu ſein. 

Weizen loco 170—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., ſtark defecter polniſcher — M. ab 
Bahn bez., do. klammer mit ſtarkem Geruch — M. ab Babn bez., fein 
weiß polniſcher — M. ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per Febr. — M. bez., per April⸗Mai 207 — 207% —207 
Mark bez., per Mai⸗Juni 208 M. dez, ver Juni⸗Juli 209 Mark dez. 
Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 190 —209 
Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inlandiſcher mit ſtarkem Aus: 
wuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 200 —203 Mark ab Bahn und Boden 
bez., fremder — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Geruch — Mark 
ab Kahn bez., klammer inländiſcher 190 — 198 Mark ab Bahn bez., 
fein. inländijher 205—207 Mark ab Bahn und Boden bez., per Februar 
— M. bez., per Februar⸗März — M. dez, per April⸗Mai 199% —199% 
bis 199% M. bez., per Mai⸗Juni 195-1934 193 M. 1.5 per Juni⸗Juli 
186—186% M. bez., per Juli⸗Auguſt 176—176%—176% M. bez., per Sep: 
tember ⸗ October 170% Mark bez. Gekündigt — Centiner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Gerste loco 145—200 Mark nach Onalität gefordert. 
— Hafer loco 150 —170 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gelorbert, oft: 
und weſt⸗preußiſcher 152—160 Mark bez., ruſſiſcher 151—158 Mark bez., 
pommerſcher, e und uckermärkiſcher 156—160 Mark bez., 
chleſiſcher 156 —160 M. dez., böbm. 156 —160 M. bez., fein weiß ruſſ. — 

ark bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein 


weiß. mecklenburg. 161— 164 M. ab Bahn bez., ver Februar — Mark bez., 
per Jun 185 . 5 — Mark bez., per April⸗Mai 152% Mark bez, per 
Mai⸗Juni 153 M. bez., per Juni⸗Juli 153½ M. bez., Juli⸗Auguſt — M 


bez. 
Gel. — Etr. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 173—215 Matt, 
Futterwaare 162—177 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sad Nr. 00: 30,00-—28,50 Mark, Nr. 0: 28,50—27,50 Mark, Nr. O und 
1: 27,50—26,50 Mark bez. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. O: 29,25—28,25 Mark dez., Nr. O und 1: 28,00 27,00 M. 
— Mais loco 144—147 M. nach Qualitckt gefordert, per Februar 143% M. 
bez., per Febr. März 141% M. bez., per April⸗Mai 130% M. bez. per Mair 
Juni 129 M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — Roggen: 
mehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 inel. Sack: per Febr. — M. bez., per 
Februar⸗März 27,65 Mark bez., per Marz⸗April 270 Mark bez., per 
April-Mai 27,40 Mark bez., per Mai⸗Juni 26,85 Mark bez., per Juni: 
Juli 26,30 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 
— Leinöl 65 M. bez. — Rüböl loco pro 100 Kilo mit Faß 52,6 Mark bez., 
obne Faß 52,3 M. bez., per Februar 52,7 M. bez., per Februar⸗Marz 52,7 
Mark bez., per Män⸗April 52,7 M. bez, per April⸗Mai 52,7 M. bei, per 
Mai⸗Juni 53,3 M. bez., per Juli — M. bez., per Sept.⸗Oct. 55,4 M. bez. 
— Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,5 M. dez, per Febr. 28 M. 
bej., per Febr.⸗Marz 27,8 — 27,7 M. bez., ver März April — M. bez., per 
April⸗Mai 26,9 M. bez., per Septbr.⸗Octbr. 28,2 Mark bez. Gekündigt — 
Er. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco ohne Faß 55,9 — 55,8 M. bez., per Febr. 56,4—56,2—56,3 
M. bez., per Februar⸗Maärz 56,4 —56,2— 56,3 M. bez., per April⸗Mai 56,5 
bis 56,6—56,8 M. bez., per Mai⸗Juni 56,9—56,8—56,9 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 57,5—57,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 58 —58,3 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 58,1—58,4 Mark bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kuändigungs⸗ 
preis 56,2 Mark. a 


@ Breslau, 23. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 


Angebot Preiſe unverändert. 
Wei en, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
ark, gelber 17,80 — 19,40 bis 20,40 Mart, 


weißer 18,80 bis 29,40 — 21,40 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 19,30 bis 20,00 bis 
20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 
Mark, weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,80 —14,20—14,80 bis 15,20 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 13,00—13,30—13,60 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Klgr. 17,50 18,50 bis 20,50 Mark, 
Bictorias 20,00 —21,0— 21,50 Mark. 
Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 
Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,80 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50—9,80 Mark. 
Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,09—14,00 Mark. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Schlaglein preisbaltend. 7 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 26 — 24 59 23 


Winterraps 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen .... 23 50 Ban 21 25 
Leindotter 22 — 


21 50 21 — 

Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,19 Mark, fremde 
6,50 6,70 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
8,40 — 8,80 Mark. l 0 a 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualitäten preis⸗ 
haltend, ver 50 Kilogr. 438.4045 Mart, bochfeiner über Notiz, weißer 
unverändert, 38—50—60—63 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee feſter, ver 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. 

Thymotbee gute Kauflust, per 50 Kilogr. 23.25 —27 Marl. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 —3 1,00 
Mart, Roggen fein 31,25—32,00 Mark, Haus backen 30,00—31.00 Mark. 
Roggen Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


eu 2,80 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oagenſtrob 21.00 24,50 Mark per Schock à 600 Kiloar. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats 


Sternwarte zu Breslau. 

Febr. 22., 23. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) . -- +_4°9 — 09,4 — 3°9 
Luftdruck bei 0° (mm) 75899 758 579 7585 
Dunſtdruck (mm) } 3,6 29 
Dunitfättigung (pCt.). 43 8 87 
SEE NN SD. 3. SD. 2. S0. 2. 
S z heiter. heiter. heiter. 


Waſſerſtand. Breslau, 23. Febr. O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗B. — M. — Em. 
is ſtan N 


[Militär-Wocenblatt.] v. Koppy, Sec.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 4, dem Regt., unter Beförderung zum Pr.⸗Lt. aggregirt. d. Unger, 
Gen.⸗Major und Commandeur der 18. Cavb.⸗Brig., zum Commandeur der 
22. Div. ernannt. Steffen, Oberſtlt. vom großen Generalſtabe, unter 
Entbind. von feinem Commando zur Dienfleil. bei dem Gouvernement von 
Berlin, zur Vertretung des manguirenden Chefs der 3. Abtheil. des großen 
Generalitabes commandirt. v. Liebenau, Major und militair. Begleiter Sr. 
fönigl. Hobeit des Prinzen Wilhelm von Preußen, behufs Uebernahme der 
Functionen des Hofmarſchalls Sr. königl. Hobeit aus ſeinem je ‚oem Bien 
nif. zu den 
Difn, à la suite der Armee übergetreten. d'Orville Oberſtlt. a. D., zuletzt 
im 7. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 56, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen 
der Unif. des gedachten Degte- zur Disp. geſtellt. v. lumenthal, Gen. ⸗Lt. 
und Commandeur der 22. Div., in Genebmigung feines Abſchiedsgeſuches 
als Gen. der Juf. mit Benf. zur Disp. geſtellt. 


Vorträge und Vereine. 


O Breslau, 20. Febr. [Hd umboldiverein fur Volksbildung. 
Zu dem heutigen Vortrage war im Muſikſaale der Uniberfität ein außer: 
ordentlich zahlreiches Auditorium erſchienen, der Saal war in allen Räumen 
dicht befegt. Herr Dr. med. Kayſer ſprach in geiſtvoller Weiſe „über die 
natürliche Lebensdauer des Menſchen.“ Er wies zunachſt darauf din, daß 
alles Wiſſen des Menſchen aus der Erfabrung ee werde, die von 

. ute Wahrbeit, ſondern 
nur Wahrſcheinlichkeit haben und daher erſchüttert werden können und 
Ausnahmen geſtatten. Abſolute Wahrheit haben nur die allgemecnen 
Denkgeſetze, nur diejenige Erkenntniß, die unmittelbar aus unferem Bes 


r P Ä 
vußtſein abgeleitet and durch Grfahrung uibt „„ B. der 
er und durch ee sun verändert wird, > B. der 


ede Wirkung ihre Darauf beruht das logi 
enten. Der Satz, daß alle Menſchen ſterben müſſen, laßt ſich aus — 
Denlgeſetzen nicht ableiten, ift alſo nicht abſolut wahr. Die Gewißheit des 
Todes iſt keine aprioriſtiſche, ſondern muß durch die Erfabrung nachgewieſen 
werden. Der Vortragende beantwortete nun weiter die Frage, woraus ſich 
die Nothwendigkeit des Todes ableiten laſſe, und zeigte zunachſt, daß die 
Abnutzungstbeorie undaltbar ſei, da ſich der Organismus fortwährend durch 
Bildung neuer Zellen erneuert. Die ſebr verſchiedene Lebensdauer bei 
Pflanzen, Thieren und Menſchen hängt ab von inneren, ſpecifiſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten, aber die wirkliche Urſache des Todes iſt noch unbekannt. 
Man hat Beziehungen angenommen zwiſchen der Mafle, der Größe der 
Organismen und ihrer Lebensdauer, aber die aufgeſtellte Regel ſtimmt nicht 
immer; ferner zwiſchen der Wachsthumsdauer und der Lebensdauer (die 
Jahre des Wachstbumgs multiplieirt mit 4 bis 5 ergiebt die Lebensdauer), 
aber auch dieſe Regel ftebt nicht feſt. Beim Menſcken trifft fie zu. Sein 
Wachstbum dauert 20 Jabre, ſeine natürliche Lebensdauer wäre mithin 90 
bis 100 Jahre, und die Erfahrung beſtatigt dieſen Ausſpruch, wenn man 
alle zufälligen Urſachen eines früheren Todes ausſchließt. Der Vortragende 
führte noch eine Reihe von Fallen an, in denen das bundertſte Lebensjahr 
bedeutend überſchritten wurde, und erörterte zuletzt die Methoden, durch 
welche die Statiſtik die durchſchnittliche Lebensdauer des Menſchen zur Zeit 
5 5 ie d. nö nr lee feſtgeſtellt hat, 
und die Urſachen, durch welche im Laufe der Jahr e di s 
ſchnittliche Lebensdauer einigermaßen verlängert bat. . 


Vermiſchtes. 


[Zum Synagogenbrand] in Nenſtettin wird der „N. St. Ztg.“ von 
dort unterm 22. Februar gemeldet: Der Staatsanwalt Pinnoff aus Cöslin, 
welcher am Sonnabend zufallig bier anweſend war, verbörte neun Stunden 
binter einander etwa vierzig Perſonen, darunter den jüdiſchen Gemeinde: 
vorſtand, die Nachbaren des abgebrannten Bethauſes, um das Dunkel, 
welches über der Urheberſchaft des Brandes ſchwebt, gi lichten. Das Re: 
ſultat iſt bisber ein blos negatives. Die Angabe der „Norddeutſchen Preſſe“, 
eine Frau Hirſchfeld wiſſe Etwas, bat ſich als bloßes Geklatſch But 
Der Staatsanwalt Pinnoff, der wieder nach Cöglin abgereiſt war, 
iſt geſtern bierher zurüdgelehrt und ſetzt beute die Vernehmungen fort. 
Von der Anweſenheit eines Berliner Criminalpoligiften iſt bier nichts be⸗ 
kannt. Das von den Antiſemiten verbreitete Gerücht, bei einer Haus⸗ 
ſuchung bei einem jüdiſchen Kaufmanne ſei die Thora vorgefunden, hat 
ſich als eine böswillige Erfindung erwieſen. Am Sonnabend feierten die 
Juden ihren Sabbath in der Privatwobnung eines Glaubensgenoſſen, bei 
welcher Gelegenheit der Rabbiner Hoffmann angeſichts der traurigen Er⸗ 
lebniſſe zu Geduld und friedlicher Geſinnung ermahnte. Das Verbalten 
des Lehrercollegiums des Gymnaſiums iſt vollkommen tadellos. Die Gym⸗ 
naſiaſten wurden von der Henriciſchen Verſammlung ferngebalten. 


Das Geſetz, betr e 
a eſetz, betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und 
das Verwellhgstelbverſabsen vom 95 Juli 1875 und 2 Ei 1880 
nebſt den dazu erlaſſenen Regulativen ꝛc. erläutert nach den Motiven, den 
Verbandlungen des Landtages und den Entſcheidungen des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts ꝛc. von Woblers, Geh. Ober⸗Reg. Rath. (Berlin, Franz 
Vablen.) Das vorſtebend angekündigte Buch bietet die neue Redaction des 
Verwaltungsgerichtsgeſetzes in vergleichender Darſtellung mit der Faſſung 
von 1875 und mit denjenigen Erläuterungen dar, welche ſich aus den 
Motiven der Regierungsvorlage von 1875, der „Begründung“ der neueren 
Vorlage, den Landtags verhandlungen und den Eniſcheidungen des Ober: 
verwaltungsgerichts, ſowie des Bundesamtes für das Heimatbweien er: 
eben. Es giebt eine üherſichtliche und gedrängte Verarbeitung des zur 
eit vorhandenen, zum Verſtändniß des Geſezes gereichenden authenkiſchen 
Ratetials, ohne in Bezug auf das materielle Recht über vie Grenzen 
binauszugehen, die das Verwaltungsgerichtsgeſetz ſich felbit geſtect hat und 
als es der Zuſammenhang mit dieſem bier und da zu erfordern ſchien. 
Eine werthvolle Beigabe dieſes dankenswerthen Buches bilden die Regu⸗ 
lative zur Ordnung des Geſchaftsganges bei den verſchiedenen Inſtanzen 
der Verwaltungsgerichte, ſowie der Tarif für die Berechnung der Koſten in 
ſtreitigen Verwaltungsſachen vom 8. November 1876. 


„Fortſchritt und Armuth.“ Eine Unterſuchung über die U 
induſtriellen Kriſen und 1 — der Armuth bei A 
thum von Henry George. Deutſch von C. D. F. Gütſchow. (Elwin 
Staude, Berlin.) Das Buch des amerikaniſchen Autors weiſt die Armut 
als ein unter den gegenwartigen Geſellſchaftseinrichtungen nothwendiges 
Product des materiellen Fortſchritts nach und kommt zu dem Schluſſe, daß 
die Heilung dieſez Zuſtandes nur durch die Beſeitigung des Privalbeſitzes 
am Grund und Boden zu erreichen ſei. Ohne uns dieſe Schlußfolge an⸗ 
eignen zu können, geſtehen wir doch gern, aus dem Buche die werthvollſte 
Belehrung und Anregung empfangen zu baben. Mehrere der wichtigſten 
national⸗ökonomiſchen Lehren, jo namentlich die Geſetze der Vertheilung, das 
Geſetz der Rente, des Zinſez und des Lohnes, erfahren darin eine ganz 
neue, A zuweilen endgiltige Beleuchtung, und die warme, ja bin⸗ 
reißende Darſtellung wird dem Buche auch in Deulſchlanp, und zwar nicht 
Luser ! ic fen Kreifen der gelehrten Nationalötonomen, ſicherlich zahlreiche 
13 aſſen. 


Hausfrauen⸗Zeitung. Die Nr. 8 der von Frau Lina Morgenſtern 
herausgegebenen Deutſchen Hausfrauen-Beitung entbält: Die Frau in der 
Familie VI. Die Mutter, die Amme, die Wärterin. — Die Symbolik des 
Kopfes. Fragmente aus Vorträgen von Dr. Hoffers. — Die Frauen der 
italieniſchen Renaiſſance. Von Dr. Schlager. — Frauen im öffentlichen 
Leben. — Feuilleton: Unſere Zeitgenoſſinnen: Emilie Mayer. (Schluß.) 
— Far unfere Jugend. — a Ne ya aus dem Berliner Hausfrauen: 
Vereſn. — Schul⸗ und Verein snachrichten. — Literatur. — Sprechhalle. — 
Briefkaſten der Redaction. 


Die Nr. 8 der „Gegenwart von Paul Lindau (Georg Stilfe, Berlin) 
enthält u. A.: Unbeabſichtigte Wirkungen. Von Pdiloſophus. — Vor zehn 
—.— 1 N Offiziers, u feinen nr 
ungen aufgezeichn R — Literatur und Kunſt: Jungdeut 
und Kleindeulſche (18301860). Von Carl Hillebrand. un; 825 0 
ch Tae — ae Es ig anfügen — 9 — e⸗ 
prochen von * uſtleriſche Veröffentlichungen a ien. 
Von W. Lübke. — Aus der Hauptſtadt. 


— .rði . 

Das Februar ⸗Heft von Weftermann’s „Zluftrirten Deutſchen Mo 
natsbeften“ iſt eine der werthvollſten Gaben, die uns dieſe ausgezeichnete 
Zeitſchrift bis jetzt geboten. Zunachſt 4 Lat wir in demſelben den Alt⸗ 
meiſter des deulſchen Theaters, Heinrich Laube, nach fait vierzigjähriger 
Entfremdung wieder auf dem Gebiete der Novelle. Seine „Louiſon“ iſt eine 
vortreffliche Theaternovelle voll Geiſt und Leben, die ſicherlich allgemeines 
Intereſſe erregen wird. Sodann begegnen wir wieder den ſpannenden 
Reiſe⸗Erinnerungen“ von Rudolf Lindau, einem gediegenen allen bon 
Ferdinand v. Hochſtetter über „Erdbeben mit beſonderer Berückſichtigung 
des Agramer Erdbebens“ und einem ſebr intereſſanten Aufſatze von Franz 
d. Loder über „Die Ausgrabungen von Cesnola auf Cypern“, der mit 
Uuftrationen geſchmückt it. Beſonderen Werth aber dat im dieſem Heft der 
eitrag des Herausgebers. Friedrich Spielhagen, bekanntlich ein Meiſter des 
Eſſays, bietet uns einen ſolchen über „Henrik Ibſen s Nora“ — der Auf⸗ 
faß gehört nicht nur zu den beſten, die wir von dem berühmten Dichter 
gelefen, ſondern es i 775 fraglos das Bedeutendſte, was über dieſes 
vielbeſprochene Thema bis ſett publicirt worden. Es bleibt schließlich noch 
ein ſehr würdiges Gedenkblatt an Leſſing zu erwähnen, deſſen bundertſten 
Todestag die „Monatsbefte durch einen gediegenen Eſſay „Leſſing in Wolſen⸗ 
büttel“ von Ferdinand Sonnenburg feiern und dem eine Anzabl Aluſtra⸗ 
tionen * iſt, die wohl nicht verfehlen werden, großes Intereſſe zu 
erregen. Zunachſt begegnen wir dier zum erſten Male einem neuen und, 
wie es ſcheint, ſehr gutem Portrat von Leſſing — nach einem Original- 
Delgemälde im Beſiße des Herrn A. Henneberg, eines Nachkommen von 
Eva König, in Poppenbüttel — ſodann einem ſehr gelungenen Holiſchnitt 
des Leſſing Denkmals in Braunſchweig und einem ſolchen des bis jetzt nicht 
bekannten Denkmals⸗Entwurfes für Hamburg von Fritz Schaper. — Zabl⸗ 
reiche literariſche Mitiheilungen über die neuen Romane von Freytag und 
. — L literariſche Notizen und Anzeigen beſchließen das reich⸗ 


Saß, daß 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, französ. Farbendr,, selbst bel 
kl. Quant. m. belleb. Eindr., in reich. 


Stallung u. Wagentemife 


Ausw, find fofort zu vermiethen Ohlauer⸗ 
F. Oohn, Oder- u. Burget-Ecke. f Stadtgraben 21. 12367) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich! in Breslau. 


